konnen. 


Bekannt a l 
Den Inhabern hieſiger Stadi Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die 


Zinſen davon für das halbe è 
an, bis zum 3 1ſten d. M. täglich, mit Ausſch 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr im Locale der hieſigen 
Breslau den 10. December 1830. 
Zum M 


iſtrat 


3%: Ober Buürgermeiſter, 
u ı 


N aT, E E OESS 
Aachen, vom 8. September. — Se: Majeftät der 
Konig haben nachfolgende aller hoͤchſte Kabinets Ordre 
an den Ober Praͤſidenten Staatsumniſter von Jugers⸗ 
leben erlaſſe: n e E: a3 

„Auf Ihren Bericht vom ren v. M., in Betreff 
derjenigen Perſonen, welche ſich bei Dämpfung des 
am 30. zu Aachen ausgebrochenen Auftuhrs, 
Anſptuch auf Belohnung erworben haben, verleihe Ich 


1) dem Detaſchement, welches den erſten Angriff auf 


die Ruheſtörer im Cockerillſchen Hauſe gemacht hat, 
a tothe Adlerorden Ater Klaſſe; 2) dem Detaſchement, 
welches ſich zur Vertheidigung des Gefangenhauſes frei 
willig eingefunden und dabei thaͤtig mitgewirkt hat, 
2 rothe Adlerorden Ater. Klaſſe, und dem Pfoͤrtuer 
Hochſtädter dieſes Gefangenhauſes das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ferner J) dem Detaſchement, welches die Auf 
ruͤhrer am Arreſthauſe zerſtreut, ſie nach dem Cockerill ⸗ 
ſchen Hanſe verfolgt, und dort vertrieben hat, 3 rothe 
Adlerorden Ater, Klaſſe und 1 allgemeines Ehrenzeichen; 
4) dem Detafcbement, welches fh zur Beſchütung 


des Haupt- Zoll, Amts Gebäudes formirt hat, und am 


Eingange der Urſulinerſtraße 8 Rebellen gefangen hat, 
1 rothen Adlerorden und 1 allgemeines Ehrenzeichen. 

Dieſe 8 Rothe Adler Orden und 3 Allgemeine Eh⸗ 
reuzeichen überſende Ich hierneben mit der Beſtimmung, 
daß den Detaſchements uͤberlaſſen bleiden fok, dieſelbden, 


* 
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mach ung. 


Jahr von Johannis bis Weihnachten a. o. vom 20ſten d. Mta 


lug der Sonn- und Feſttage, in den Vormittags⸗ 
Kämmerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden 
: 441 Fs 2. * 
hieſiger Haupt / und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Bürgermeiſter und Gtadträthe ; 
mit Ausichluß. des dem c. Hochſtädter perſoͤnlich be⸗ 
ſtimmten Ebreuzeiches, denjenigen Mitgliedern zuzuge⸗ 


ſtehen, welchen fie die meiſten Anſprüche auf die Aus 


zeichnung zuerkennen, und haben Sie demnaͤchſt Mir, 
ſo wie der General⸗Ordens⸗Commiſſton, anzuzeigen, 
wem fie zu Theil geworden find. Hierbei bemerke Ich, 


daß Ich den im zweiten Detaſchement mitgewirkten 


Rittmeiſter v. Hochwaͤchter, zur Belohnung ſeines Ber 
dienſtes, zum Major befoͤrdert habe. Ueberdies behalte 
Ich Mir vor, der- Buͤrgerſchaft zu Achen, zur Beloh⸗ 
nung ihres ruͤhmlichen Benehmens bei dent fatt ge 
habten Unfuge, Mein Bildniß zu ſchenken, welches in 


dem dortigen Rathhauſe als bleibendes Anerkeuntniß 


ihrer guten Geſinnung aufgeſtellt werden ſoll. Und 


da, nach Ihrer Anzeige, auch die Buͤrgerſchaft der 


Stadt Burtſcheid, damals unter Leitung ihres Bürger 
metiers, v. Löwenich, ſehr zweckmaͤßige Maßregeln zur 


Erbaltung der Ruhe unter den daſigen Fabrikarbeiter 
getroffen hat, fo trage Ich Ihnen auf, derſelben ‚dafür 


Meine Zufriedenheit zu erkennen zu geben. 
Berlin, den 20. November 180. 
gez.) Feiedrich Wilhelm.“ 
um nun en dieſer Hinſicht dem Willen Or. Maj. 
des Königs ehrfurchtsvoll nachzukommen, folen zufdr⸗ 
derſt die Bürger, Beamte oder Auswärtige, welche 
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einem der obenbezeichneten 4 Detaſchements angehört 


haben, konſtatiret, und die Liften der verzeichneten Theik 


S baber abgeſchloſfen werden, und wird nach erfolgter 


richtigung dieſes Punktes der Akt der Zuerkennung 
folgen. 
Elberfeld, vom 9. Decbr — Ihre Maj. die Kb 
nigin der Niederlande und die Prinzeſſin Friedrich K. H. 
waren auf Hoͤchſtihrer Reiſe aus dem Haag nach Berlin am 
Sten Abends, nachdem Sie in Duͤſſeldorf Mittagstafel ge⸗ 
halten hatten, gegen 8 Uhr hieſelbſt eingetroffen und 
batten das Abſteigeguartier im Gaſthauſe zum Zwei 
bruͤcker Hofe genommen. Die hohen Reiſenden gerubs 
ten bei der Ankunft den Landrath des Kreiſes und den 
Ober-Buͤrgermeiſter der Stadt zur Audienz zu laffen 


und ſetzten am Iten Morgens die Reife nach Bielefeld 


weiter fort. Am Abend deſſelben Tages, in der zehn⸗ 
ten Stunde, langten Ihre Maj. und Ihre K. Hoh. 
gluͤcklich in Bielefeld an, woſelbſt die Einwohner, auf 
die eingegangene Nachricht von der bevorſtehenden Ans 


kunft der hohen Reiſenden ſich beeilt hatten, ſo weit 


die Kürze der Zeit es geſtattete, ihre Haͤuſer zu illumi⸗ 
niren.. Hoͤchſtdieſelben ſtiegen im Ravensberger Hofe 
ab, woſelbſt der Hoͤchſtihnen von Minden entgegenge⸗ 
reite Regierungs⸗Chef-Praͤſident Richter, an der Spitze 


der Kreis- und Ortsbehoͤrden, fo wie das Offiziercorps 


des in Bielefeld garniſonirenden Bataillons des Negi 
ments Prinz Friedrich der Niederlande, ihre Huldigun⸗ 
gen darbrachten. Um 6 Uhr Morgens traten die hohen 
Herrſchaften ihre Abreiſe an, wechſelten in Herford 
die Relais und trafen unter dem Gelaͤute aller Glocken 
um 10%, Uhr in Minden ein, wo Hoͤchſtſie auf dem 
Kommandantur⸗Gebäude abzuſteigen und ein Fi uͤhſtuͤck 
anzunehmen geruhten. Bei der Audienz wurden das 
Köoͤnigl. Ofſizter⸗Corps durch den Kommandanten der 
Feſtung, General von Briefen, die Civil“, ſtaͤdtiſchen 
und geiſtlichen Behoͤrden durch den NegierungsPräft: 
deuten Richter vorgeſtellt, und ſowohl Ihre Majeſtaͤt 
die Königin als Ihre K. Hoh. die Prinze ſin geruh 
ten, ſich mit jedem Einzelnen auf das huldreichſte zu 
Unterhalten. Nach 12 Uhr ſetzten Hoͤchſtdieſelben ums 
ter ernenertem Zuruf der zahlreich verſammelten Ein⸗ 
wohner, die ſich bei dieſer, wie bei jeder andern Gele 
genheit beeiferten, Ihre Geſinnungen inniger Anhängs 


lichkeit und Liebe gegen das erhabene Koͤnigshaus dar 


zulegen, die Reiſe über Hildesheim weiter fort. 


Halberſtadt, vom 11. Deebr. — Ihre Majeſtaͤt 
und Ihre K. Hoh. die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande trafen dieſen Nachmittag 4%, Uhr im erwuͤnſch— 
ten Wohlſeyn hier ein, ſtiegen aber nicht aus dem 
Wagen, ſondern wechſelten bloß die Pferde und ſetzten 
ſogleich die Reiſe nach Magdeburg fort. Hoͤchſtdieſel— 
ben hatten kaum die Stadt verlaſſen, als Se. K. H. 
Prinz Albrecht, Hoͤchſtwelcher den Hohen Reiſenden 
entgegen gefahren war und Hoͤchſtdieſelben auch bereits 
vor dem Thore bewillkommnet hatte, hier eintrafen, 
jedoch auch ſogleich mit friſchen Pferden nach Magde⸗ 


burg zurxückeilten. — Zum Empfange Ihrer Maj. und 


K. Hoh. waren die Militair“ und Civil⸗Behoͤrden vor 


dem Gaſthofe zum Peinzen Eugen, wo umgeſpannt 
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ſchen Geſellſchaft, 


wurde, und woſelbſt auch eine Eseadron vom zten 
Uhlanen-Regimente mit fliegenden Eſtandarten aufmar⸗ 
ſchirt war, verſammelt. 

(Am 12ten find Ihre Maj. und Ihre Koͤnigl. Hoh. 
gluͤcklich in Potsdam angelangt.) 

Königsberg, vom 8. December. — Geſtern um 
2 Uhr Mittags it Se. Durchl. der Herzog Peter von 
Oldenburg, auf feiner Reife von Berlin nach St. Pe 
tersburg hier durchpaſſirt. — Heute fruh um 3¼ Uhr 
it der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Feldmarſchall Graf 
von Diebitſch⸗Sabalkanski mit Courierpferden von Ber⸗ 
lin angekommen und nach St. Petersburg abgereiſt. 


n 


* Warſchau, vom 7. December. — Vorgeſtern 


um 5 Uhr Nachmittags verſammelten fich in den Re 


duten⸗Saͤlen an tauſend Buͤrger aus der patriott⸗ 
und ſchickten in Ruͤckſicht auf das 
Mißvergnuͤgen des Volkes und des Heeres, eine Depu— 
tation ans 12 Perſonen an die proviforifche Regierung 
ab. Grade zu derſelben Zeit kehrten die Regierungs: 
Deputirten vom Großfuͤrſten Ceſarewiez wieder zurück, 
weshalb die Anhoͤrung der Geſellſchafts Deputation 
nicht ſogleich vor ſich gehen konnte, ſondern dieſelbe 
genoͤthigt war zu warten, bis die Regierungs⸗Deputir⸗ 


ten an den Großfuͤrſten von ihrer Geſandtſchaft Res 


chenſchaft abgelegt hatten. Darauf erklärten die Ku 
ſtellane Kochanowski und Dembowski und der Graf 
Wlad. Oſtrowski, Mitglieder der Regierung, der De⸗ 
putation, daß fie von dem Adminiſtrationsrathe beaufs 
tragt wären, die Wuͤnſche der Geſellſchaft entgegen zu 
nehmen; aber die Deputation antwortete, daß ſie den 
Auftrag habe, ſich von dem geſammten Nathe verneh⸗ 
men zu lafen, Der Rath willigte endlich in die For: 
derungen der Deputation ein und es wurden demſelben 
verſchiedene Punkte ſchriftlich vorgelegt. — Nachdem 
nun der Adminiſtrationsrath die Forderungen der Der 
putation angehört hatte, erklaͤrte er derſelhen durch ſei⸗ 
nen Präfidenten Fuͤrſt Adam Czartoryski, daß für den 
Augenblick nicht alle Punkte beantwortet werden fmi 
ten und verſprach eine vollſtaͤndige Antwort auf den 
dritten Tag um 9 Uhr Vormittags. — Zu gleicher 
Zeit ſetzte der Rath die Deputation in Kenntniß von 
dem Erfolge der ſchon bekanuten -Negotiation mit dem 
Großfuͤrſten. Die Geſellſchafts Deyntation erklärte 
darauf, daß die Antwort des Großfuͤrſten nicht ganz 
befriedigend und mithin die Ergreifung der von dem 
Volke und dem Heere vorgeſchlagenen Mittel nicht 
uͤberfluͤſſig fey. Die Conferenz dauerte noch eine Zeit 
lang, worauf ſich dann die Deputirten entfernten, 
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Neuerdings haben wieder einige tief in Ungarn lie, 
gende Regimenter Befehl zum Marſch nach Italien er 
halten. Bei allen Regimentern finden zahlteiche Be, 
foͤrderungen ſtatt, und es heißt, die ganze Oeſterreichi⸗ 
ſche Armee ſolle auf den Kriegsfuß geſetzt werden. 


Deutfdland 
a imio vom 10. December. — Dieſer 

Tage find aus verſchiedenen Städten des Herzogthums 
Deputationen der daſelbſt errichteten Buͤrgergarden eins 
getroffen, um Sr. Durchlaucht dem Herzog Wilhelm 
für die Beibehaltung der Regierung Ihren Dank nebft 
den Verſicherungen der treueſten Ergebenheit darzulegen, 

Der Magiſtrats⸗Director Dr. Bode und der Magi⸗ 
ſtrats⸗Secretair Dr. Meier, Adjutant der Buͤrgergarde, 
ſind geſtern Nachmittag um 4 Uhr nach Oſterode ge⸗ 
reit, Die Veranlaſſung dieſer Sendung dahin iſt die 

Sicherſtellung des von des Herzogs Karl Durchlaucht 
auf ſeiner Flucht in dem dortigen Mackenſenſchen Gaſt⸗ 
hauſe zurückgelaſſenen Reiſewagens, welcher Effeeten 
von hoͤchſter Wichtigkeit enthalten ſoll. 

Geſtern Abend gegen 6 Uhr traf die erſte Divifion 
der am 30ſten v. M. nach dem Harze entſandten Frei, 
willigen unſerer Buͤrger garde, unter dem Jubel des 
Volkes, hier ein. Nicht genug kann die Mannſchaft 
ten ſo herzlichen und wahrhaft enthuſiaſtiſchen Empfang, 
der ihr überall zu Theil ward, ruͤhmen. 


Mainz, vom 8. December. — Heute iſt Se. D. 
der Herzog Karl von Braunſchweig durch unſere Stadt 
paſſirt. Derſelbe hielt ſich in einem Conditorladen ohn⸗ 

weit der Poſt ſo lange auf, bis er eine bedeutende 
Summe Preuß. Thaler gegen Fuͤnffrankenſtuͤcke umge 
wechſelt hatte. Seine Reiſe ſoll nach Italien gehen. 


Vom Main, vom 5. December. — Zur Mobil 
machung eines Theils des Herzogl. Naſſauiſchen Mili⸗ 
tairs ift die Ablieferung von 16 Geſchirren, jedes zu 
6 Pferden, auf dem Wege der Verſteigerung in Com⸗ 
miſſion gegeben worden. Man darf hieraus ſchließen, 
daß nicht blos Infanterie, ſondern auch ein Geſchuͤtzzug 
in marſchfertigen Stand geſetzt werden ſoll. — Zur 
fernern Verproviantirung der Bundesfeſtung Mainz ift 
noch eine Lieferung von 30,000 Malter Haber, eben⸗ 
falls mittelſt Verſteigerung, in Commiſſion gegeben 
worden. — Wie es heißt, darf man in Kürze der Bu 
kanntmachung eines Bundestags Beſchluſſes entgegen 
ſehen, wodurch die Braunſchweigiſchen Angelgenheiten 
auf eine, den Wuͤnſchen der Bewohner dieſes Herzog⸗ 
thums vollkommen entſprechende Weiſe definitiv ent⸗ 

ſchieden würden. 

na er 


Deputirten-Kammer. Sitzung vom 6. Decbr. 


Au der Tagesordnung waren die Berathungen über 
den Geſelz⸗Entwurf, wodurch go, ddo Mann von der 
Klaſſe von 1830 zum aktiven Mllitair⸗Dienſt einberu⸗ 
“fen werden ſollen. Herr Mandler de Montjau war 
der erſte Redner, der ſich daruͤber vernehmen ließ, und 
zwar N 
A der Verſammlung Cerea: Es zeigt fich aber bald, 
daß. Hr. Madiev de Montſau blos deßhalb gegen das 
Geſet auftkat, 


Mann, 12% Mann zur Verſtärkung der Armee 


ausheben möchte. „Die Regierung“, äußerte er, „hat $ 
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: fammeln, 


egen, den Entwurf, was einige Verwunderung- 


weil er wuͤnſchte, daß man ſtatt 80, 


dem Lande freimuͤthig bekannt, daß der Eu möge 

lich ſey; unſere Rüſungen aber muͤſſen eben ſo rasch 

und volltändig ſeyn, als ob derſelbe unvermeidlich 
wäre, Mir ſcheint daher, daß man dem . 

den Vorwurf machen koͤnne, daß es fuͤr unſere Be⸗ 
dürfniffe nicht hinlänglich geſorgt, daß es nicht genug 
Mannſchaft und Geld von uns verlangt habe. In 
der That handelt es ſich darum, 17 Jahre der Sorg⸗ 
loſigkeit wieder gut zu machen. Das hellſame Princip- 
der Nicht⸗Einmiſchung ift von uns auf das gewiſſen⸗ 
hafteſte beobachtet worden und wird hoffentlich auch 
noch ferner von uns beobachtet werden konnen. Wir 
glaubten, daß eine ſolche Politik uns dle Achtung und 
den Dank . erwerben wuͤrde; ſtatt deſſen 
ſehen wir aber, daß die meiſten Neglernngen ſich mit 


milltairiſchen Vorbereitungen beſchaͤftigen. Wir wollen 


daher auch unſererſeits ruͤſten und alle unſere Kräfte 
damit, wenn es zum Kriege kommt, Europa 
uns nicht unvorbereitet finde.“ Der Krlegs⸗Miniſter 
erwiederte: „Ich kann dem vorigen Redner nur dans 
ken, daß er ein noch größeres Contingent verlangt, als 
dasjenige, worauf die Regierung antraͤgt; doch kann 
ich zugleich auch die Verſicherung geben, daß wir eines 
ſolchen Mehrbetrages nicht zu beduͤrfen lauben. Die 
Regierung verabſaͤumt nichts, um die Armee in den 
beſtmoͤglichſten Stand zu ſetzen, damit fie auf dem 
Schlachtfelde eben, fo zahlreich und mit gleichem 
Ruhme, wie derjenige, den die Franzoͤſiſchen Heere ſich 
in den letzten Kriegsjahren erworben, erſcheine. Un⸗ 
geachtet dieſer Ruͤſtungen uͤberzeugt ſich aber die Ra 
gierung täglich: mehr, daß es nicht zum Kriege kommen 
wird; es ſind ihr dleſerhalb von Seiten der uͤbrigen 
Mächte die feierlichſten Zuſicherungen gemacht worden. 
Nichts deſtoweniger wollen wir die nöthigen Vorſichts⸗ 
Maßregeln keeten: um einem Angriffe mit Erfolg 
widerſtehen zu können. Im Uebrigen ift der Enthu⸗ 
finsmus in den Provinzen fo groß, daß der Betrag 
an Mannſchaft, den der vorige Redner erreicht zu fer 
hen wuͤnſcht, um vieles uͤberſtiegen werden wird. Eine 
große Anzahl junger Leute tritt freiwillig in den Dienſt, 
und in den meiſten Departements giebt es unter den 
Einberufenen gar keine Saͤumigen. Unter dieſen Um⸗ 
Händen halte ich es aber für unzeitig und unangemeſ⸗ 
ſen, der Regierung eine groͤßere ee ‚au bewilli⸗ 

en, als fie von Ihnen verlangt. Here Audry de 
Puente trat zu Bunſten des Geſetz-Entwurfes auf. 
Die Umſtande, meinte er, wären dringend und erheiſch⸗ 
ten namentlich auch eine ſchnelle Organifation der Nas 
tionalgarde. „Man ſchmelchelt fih zwar“, fügte er 
hinzu, „daß der Friede werde erhalten werden; wie 
läßt ſich dies aber erwarten, wenn alle Europaͤlſchen 
Machte ſich ruͤſten? Wäre es nicht befer, wenn wir, 
ſtart in der Mitte dieſer Hauptſtadt, auf unſern nas 
tuͤrlichen Graͤnzen Vertheldigungs⸗Anſtalten träfen? 
Warum wollen wir das Unvermeidliche zu umgehen 
ſuchen? Wollen wir vielleicht, um unſeren Berbindes 
ten, unſeren Freunden, unferen ehemaligen Brüdern 
zu Hälfe zu eilen, fo lange warten, bis ſie ſelbſt feind⸗ 
lich überfallen werden? Glaubt man etwa, daß das 
Ausland uns fuͤr unſere Mäßigung Dank wiſſen wird? 
Können wir wohl auf die Auerkeunung unſerer neuen 
Regierung große Dinge bauen? Auf den Frieden hof? 
ken,, ſo lange es noch ein demſelben widerſtrebendes 
Intereſſe giebt, iſt ein Widerſinn. Was wir heute 
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unwahrſcheiulich halten, wird vielleicht in wenigen 
en unvermeidlich ſeyn. Laſſen Sie uns das 
her uns jedenfalls zum Kriege kuͤſten, und ellen wir 
vorzüglich, auch die Natiopal Garde zu organiſiren; es 
iſt dies das einzige Mittel, wie wir uns den Frieden 
und die Freihelt erhalten koͤnnen.“ Nach einigen Bes 
merkungen des Barons v. Brigode in dem Sinne des 
vorigen Redners beſtieg Herr Jars dle Rednerbuͤhne, 
um dem Krlegs⸗Miuiſter für die von ihm geſprochenen 
Worte des Friedens zu danken. „Der Krieg“, bes 
merkte er, „dieſe Geißel vergangener Jahrhunderte, 
kann nicht in dem Geiſte unſers Zeitalters liegen. Wir 
verlangen nicht danach, und blos um uns den fuͤr die 
ganze Welt fo- heilbringenden Frieden zu erhalten, 


wollen wir, dem alten Lehrſatze getreu, daß, wer den 


Frieden will, ſich zum Kriege ruͤſten muͤſſe, keines der 


uns aufgelegten Opfer ſcheuen. Wenn es wahr iſt, 
Dee 0 Staaten über die Tendenz un⸗ 
erer letzten Revolution beſorgt find, fo wird es leicht 
5 ſie hieruͤber zu beruhigen, wenn wir dieſe Revo, 
lution immer rein und in den Graͤnzen einer weiſen 
reiheit zu erhalten bemuͤht ſind. Wir leben in einer 
Felt wo die Regierungen wie die Reglerten gerecht, 


großmuͤthig und verſöhnend ſeyn muͤſſen, und wir Ein 


nen uns in dieſer Beziehung die Pflichten nicht ver, 
hehlen, die uns ſelbſt noch zu erfüllen übrig bleiben, 
Um den Krieg zu vermeiden und uns den Frieden zu 
erhalten, iſt es nicht genug, daß wir Mannſchaft und 
Subſidien bewilligen; wir muͤſſen dleſen materiellen 
Kräften auch noch das Beiſpiel unſerer morallſchen 
Kraft⸗-hinzufuͤgen, wir muͤſſen dem Auslande, das uns 


bedroht, zelgen, daß, ſeitdem wir die Freiheit wieder 


errungen, wir uns willig in die Geſetze fuͤgen, die Her 
Aru Achten und von der Nothwendigkeit durchdrun⸗ 
gen ſind, die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Kaͤme es dann gleichwohl zum Kriege, fo wuͤrde ders 


ſelbe einen Jeden von uns auf ſeinem Poſten finden. 


ber ich glaube nicht daran. Alle Berechnungen ſpre⸗ 
75 für die Erhaltung des Friedens.“ Der General 
Richemont hielt dagegen den Krieg für unvermeidlich, 
indem das Princip der jetzigen Franzoͤſiſchen Regierung 
allen anderen Europaͤiſchen Regierungen den Unter 
gang drohe. Die erſte Veranlaſſung zum Kriege werde 
Belgien ſeyn. Der Redner ſprach bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß Belgien fuͤr 
ſich allein niemals werde beſtehen konnen, und daß 
ſonach, wenn es den großen Mächten auch wirklch -ge 
länge, aus dieſem Lande jetzt einen unabhängigen 
Staat zu bilden, dieſer ſpaͤterhin immer ein Zan apfel 
zwiſchen ihnen werden wurde. Es fep alſo beſſer, daß 
Frankreich ungeſäumt feinen Alliirten zuvorkomme und 
Belgien in Beſitz nehme, Die Verletzung der beſte⸗ 
henden Traktaten könne hierbei nicht in Betracht fom 


men, indem das hoͤchſte Geſetz aller Regierungen das 


Freihelt zugleich auch feine ehemaligen 


il des Staates Jey. Er ſähe gar nicht ein, warum 
8 nicht laut bekennen wolle, daß 3 mit der 
raͤnzen wieder er⸗ 

worben habe; daß eine ſolche Erklaͤrung Grund zum 
Kriege ſeyn werde, laſſe ſich nicht beſorgen, denn es gebe 
in Europa kein einziges Cabinet, das ſich ernſtlich habe 
einbilden konnen, die im Wiener Congreſſe gezogene 


Graͤnze fey für Frankreich definitiv; — fein einziges, das 


icht einſehe, daß die erſte politifche Verwickeiung Frank 
a Ani unte Rheinufer zurückgeben wuͤrde. England 
werde freilich einer Uebereinkunft, wodurch Frankreich 


werden wird.““ 


eine ſolche Geblets, Vergrößerung erhielte, nicht gleich 
gültig zuſehen, ſondern, wie felt 52 Schlacht bei Has 
ſtings bis zu der von Waterloo, de eh. felt beinahe 
800 Jahren, immer der Fall geweſen, den Plänen 
Frankreichs entgegenarbeiten.“ „Man tafe ſich daher 
auch nicht“, fuͤgte der Redner hinzu, „von dem Ges 
fuͤhle der Sympathie irre leiten, das ſich in England 
zu Gunſten unſerer letzten Revolution gezeigt hat; 
das Volk mag derſelben allerdings ſeinen Beifall zollen, 
well es ſelbſt das Beduͤrfniß einer Parlaments⸗Reform 
fuͤhlt und einer ſolchen ſeit 40 Jahren ver eblich ente 
EF riai aber die Regierung wird, welche Parthel 
übrigens auch im Miniſter⸗Rathe vorherrſchen 

von den Grundſaͤtzen der Auferen Politik Englands 
niemals abgehen. Sie wird uns vielleicht ein Freunde 
ſchafts⸗Buͤndniß antragen, aber immer unter der Be 
dingung, daß wir die Graͤnzen, die ihre Eiferſucht ung 
gezogen hat, nicht überſchreſten. Im Jahre 1789 
zeigte die Britiſche Natlon ſich mit unferer Revoſu⸗ 
tion ebenfalls einverſtanden, und bald hatten wir mis 
England einen Krieg auf Tod und Leben. Im Jahrs 
1800 trat Fox an die Stelle Pitts, und der Friede 
von Amiens ſoͤhnte endlich beide Volker wieder aus. 
Kaum aber begann unfer Handel aufs neue zu blühen, 
kaum bedeckten unſere Reichthuͤmer wieder die Meere 
aller Welttheile, als Pitt auch wieder an die Stells 
von Fox trat und der Krieg heftiger als jemals ents 
brannte. Wer ſteht uns jetzt dafür, daß nicht auch 
Herr Brougham wieder durch Lord Wellington. erfcks 
Nach einigen andern Betrachtungen 
über die Polltik Englands ſprach der Medne feing 
Meinung dahin aus, daß Frankreich in Rußland ſeinen 
Allirten ſuchen muͤſſe. Hinſichtlich Spaniens bedanerte 
er es, daß man nicht Ferdinand VII. durch dle Beguͤnſti⸗ 
gung der Plaͤne der Conſtitutionnellen in ſeinem eige⸗ 
nen Lande zu ſchaffen gemacht habe, um zu vermeiden, 


mag, 


daß Spanien, wie ſolches jetzt bel einem Kriege der 


Fall ſeyn wuͤrde, Frankreichs mittaͤgliche Provinzen. bes 
drohe. Herr v. Richemont ſchloß ſodann mit folgen- 
gen Worten: „Mit dem Gefühle der innigſten Ueber, 
zeugung habe ich hier die Grundlagen der Polielk auß 
gezeichnet, die mir dem Intereſſe Frankreichs angemeß 
ſen zu ſeyn ſcheinen. Da ich den Plänen und Ger 
helmuſſen der Regierung fremd bin, To habe ich mich 
vlelleicht von meiner Vaterlandsliebe zu weit fortreißen⸗ 
laſſen. Wohl weiß ich, daß es in dem polltiſchen Les 
beuslaufe der Natlonen, Tage der Gefahr giebt; aber 
ich weiß auch, daß der Muth immer ein befferer Nato 
geber als die Furcht iſt. Wollen wir vielleſcht dle Sb 
cherheit der Gegenwart mit der Aufopferung unſerer 
ganzen kuͤnftigen Exiſtenz erkaufen? Eine ſolche Rolle 
wäre die der Schwache und Feigheit und wurde Frand 
reich nicht ziemen. Eilen wir daher, das Minifteriurg 
mit der ganzen Wacht zu beklelden, deren es in dieſem 
Augenblicke bedarf. „Oeffnen wir ihm Frankreichs 
Schaͤtze, vermehren wir die Reihen der Armee durch 
unſere tapfere Jugend! Die erke Wohlthat unſerer 
Revolullon, m. H., war, daß fie uns unfere eigene 
Achtung zurückgab. Moͤge dlefes Gefühl ſtets unſer 
Fuͤhrer ſeyn!“ — (Beſchluß folgt.) 
3 ˙ AA 


g Paris, vom 6. December. — Vorgeſtern batten 
der Königl. Sardiniſche Botſchafter und der Königl. 
Daͤniſche Geſandte PrivatAudienzen beim Könige. Se. 


= 
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Majeſtaͤt arbeiteten demnöchſt mit dem Unter⸗Staats⸗ 


Secretalr im Finanz⸗Miniſterium, Staatsrath Thiers. 


Den vier gefangenen Miniſtern wurde geſtern in 
Vincennes die Reſolution der Deputirtenkammer und. 
der von der Pairskammer auf den Bericht des Grafen 
©. Batard- gefaßte Beſchluß notiſieirt. i 

Geſtern Abend war das Geruͤcht verbreitet, eine 
neue Modifikation des Miniſterſums fet in dieſem 
Augenblick im Werke. Herr Dupont (de l Eure), mu- 
zufrieden über die Art der Unterhandlungen für den 
Frieden, foll das Portefeuille der Juſtiz niederlegen 
und durch Hrn. Dupin de ä., Andere jagen durch Hrn. 
Barthe, welcher die Öffentliche Meinung minder vers 
letzen würde, erſetzt werden. Hr. v. Montalinet, heißt 
es, werde, feine Unfähigkeit zur Verwaltung des In⸗ 
nern einſehend, fein Portefeuille an den Grafen d' Ar⸗ 
goue abgeben. Das Marineminiſterium endlich wuͤrde 
Hr, de Rigny erhalten. i fi 

Dem Patrioten zufolge hat der König fich gewei⸗ 
gerc, eine Deputation der polptechniſchen Schule zu 
empfangen, welche Sr. Maj. Bemerkungen uber die 
Illegalität der Ordonnanz machen wollte, wodurch die 
polytechniſche Schule, welche bisher unter dem Mini⸗ 
ſter des Innern ſtand, unter den Kriegsminiſter geſtellt 
worden. Die Eleven find hoͤchſt unzufrieden. 

Briefen aus Liſſabon vom 20. November zufolge, 
wäre dort eine weitverzweigte Verſchwoͤrung gegen 
Dom Miguel entdeckt worden, in deren Folge zahlreiche 
Verhaftungen ſtatt gefunden haͤtten. 


Der Portugieſiſche Profeſſor Margiochi, themaliger 


Präſident der Cortes und ein ausgezeichneter Mathe 
matiker if hier angekommen. Auf feinen Antrag ber 
ſchloſſen feiner Zeit die ſconſtituirenden Cortes die Ab^ 
ſchaffung der Inquiſition. 

Aus Toulon meldet man, daß mittelſt des Telegra⸗ 
phen daſelbſt der Befehl eingegangen fey, zwei Linien 
ſchiffe und feds Fregatten, wovon drei zu 60 Kanonen, 
auszuruͤſten. . à 

Der Semaphore. de Marseille will durch eine tele 
graphiſche Depeſche erfahren haben, daß dis Franzoͤſiſche 
Armee am 22. November in Medeah eingeruͤckt fey, 
nachdem in einem am Alſten ſtattgefundenen Gefechte 
die Truppen des Bey von Titeri unter Anführung 
ſeines Aga vollſtaͤndig geſchlagen worden ſeyen. Der 
Dey ſelbſt habe ſich zu einem Marabou bei ſeinen 
Nachbarn geflüchtet. Am 23ſten wollte er ſich nach 
dem Franzoſiſchen Lager begeben, um ſich dem Oberbe⸗ 
ſehlshaber zu unterwerfen. i 


Der Hamburger Correſpondent meldet aus Paris 
vom 3. December: Die Fonds ſind hier geſtern in 
Folge des Geruͤchtes don einem Schutz und Trutz; 
Buͤndniſſe zwiſchen Frankreich und England geſtiegen, 
deſſen Acte bereits vorgeſtern zur Ratification hier eins 
gegangen ſeyn ſoll. Dieſe Angabe ſcheint irrig und 
bisher noch kein Vertrag 7 abgeſchloſſen worden zu ſeyn. 
Allein man erfahrt gleichzeitig, daß die letzten Briefe 
des Fuͤrſten Talleyrand Zuſicherungen der freundſchaft⸗ 
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lichſten Stimmung des engliſchen Miniſteriums enthal 
ten, und von Krieg in einem Tone reden, als ob das 
diplomatiſche Corps zu London und ſelbſt der Ruſſiſche 
Botſchaͤfter denſelben als unmoͤglich erachteten. Andrets 


ſeits und aus zuverſichtlicher Quelle vernimmt man, daß 


der Fuͤrſt Liewen, der, als er zu Berlin den Sturz des 
Wellingtonſchen Miniſteriums erfuhr, ſich in groͤßter Eile 
auf ſeinen Poſten zu London begab, allen Conferenzeu 
hinſichtlich der Belgiſchen Angelegenheiten ſeitdem bei 
gewohnt, und die entſchiedenſten Verſicherungen der 
friedlichen Geſinnungen ſeines Gebieters in Betreff 
der in Frankreich und Belgien eingetretenen Anordnums 
gen ertheilt, fo wie, daß der Zuſtand Polens im Augen ~ 
blicke der Nachwirkung unſerer Revolution die militat 


riſchen Bewegungen der letzten Woche veranlaßt habs 
aber auch deren alleinige Urſache geweſen fepe 


In einem, von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
ten Schreiben aus Paris heißt es unter andeem: 
Es laͤßt fih mit voller Wahrheit verſichern, daß Nie 
mand in Frankreich den Krieg wuͤnſcht, mit Ausnahme. 
der republifanifchen Fraktion der liberalen Partei, die 
darin eine Hoffnung zur Revolutionirung von Europa 
erblickt. Auch ſind ſeit 15 Jahren ſo viele Intereſſen 
an die Beibehaltung des Friedens geknuͤpft, als daß 
man ſich ohne dringende Nothwendigkeit dem Kriege 
ausſetzen würde, Herr Lafitte ift perſoͤnlich gegen den⸗ 
ſelben. Inzwiſchen find die Miniſter trotz ihrer Wün- 
ſche durch die Journale zu großen Ruͤſtungen gezwug⸗ 
gen, und man weiß wenig Fälle, wo dergleichen Ruͤſtun⸗ 
gen nicht in einen Krieg uͤbergegangen wären Vert 
langt der Zuſtand von Europa nicht dringend, daß die 
ſeit 15 Jahren herrſchende Ruhe noch fortdauern 
moͤchte? Uebrigens herrſcht die groͤßte Thaͤtigkeit in 
den beiden Departements des Kriegs- und Sdeweſens, 
Im Falle von Feindſeligkeiten rechnet die Franzoͤſiſche 
Regierung vorzuͤglich auch auf ihre Seemacht, die fr 
in das Schwarze Meer und gegen Kronſtadt abſchicken 
will. Heute find inzwiſchen die Nachrichten für den 
Frieden, und man glaubt nicht, daß es noͤthig ſeyn 
duͤrfte, das Geld und die Huͤlfsquellen Frankreichs ge⸗ 
gen die Nation zu verwenden, mit der unſer Land 
um jeden Preis in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen blei- 
ben ſollte. Pi 


Dem Nürnb. Correſp. zufolge, werden in Strafe 
burg eifrigſt ungeheure Magazine angelegt; zahlreiche 
Viehheerden treibt man hinüber. Reiſende verſichern, 
es ſehe dort wie im ranſchendſten Kriegsgetuͤmmel aus. 


En gl a a d. 
London, vom 3. December. — Wie man ſagt, 
hat Graf Grey ſehr gewünſcht, den Lord Grenville 
als Mitglied des Miniſter⸗Conſeils zu ſehen; der uͤble 
Geſundheitszuſtand des Letzteren verſagt ihm. jedoch jede 
Theilnahme an oͤffentlichen Geſchaften. 
Im Courier lieſt man: „„Wir hoͤren ans guter 


Quelle, daß der Kaiſer von Rußland den verſchiedenen 


Europäiichen Höfen ein Umlaufſchreiben hat ergehen 
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laſſen, in welchem es heißt, daß ohne Uebereinkunft 


mit den fuͤnf großen Mächten kein einziger Ruſſiſcher 


Soldat die Graͤnze uͤberſchreiten werde.“ 


Nach Briefen aus Gibraltar vom 22ſten v. M. 
war das Dampfſchiff „Carron““ von Portsmouth mit 
dem Befehl angekommen, daß ein Theil der Garniſon 
nach Hauſe kommen ſolle, zu welchem Zwecke unſere 


Linienſchiffe „Windſor-Caſtle“ und „Gloucefter aus 


dem Mittelmeere erwartet wurden. Die Oeſterreichi— 
ſche Geſandtſchaft aus Marokko war mit Geſchenken, 
aus Afrikaniſchen Thieren beſtehend, von Tanger zu 
ruͤckgekehrt. i 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 8. December. — Se. 
Hoheit der Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar iſt 
hier angekommen. 

Ihre Majeftär die Königin und die Prinzeſſin Loutſe, 
welche geſtern nach Berlin abgereiſt ſind, werden mit 
dem Ende kuͤnftigen Monats wieder zurück. erwartet. 


Dem Vernehmen nach wollen ſich Ihre Kaiſerl. 


Hoheit die Prinzeſün von Oranien nebſt Hoͤchſtihren 


Kindern auf einige Zeit nach London begeben. 


Die Mitglieder beider Kammern der Geuneralſtaaten 
find, nachdem fie ihre Arbeiten vollendet, aus einander 
gegangen und werden ſich, wie man vernimmt, binnen 
einigen Monaten wieder verſammeln. E 

Von dem Kriegswerft in Rotterdam find neuerdings 
mehrere bewaffnete Schaluppen nach der Bucht von 
Dordrecht abgeſandt worden, um ſich unter den Befehl 
des Contre; Admirals van der Straten, Befehlshabers 
der Vertheidigungslinte zur See, zu ſtellen. 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Die Bes 
ſatzung der Stadt Ruremonde (Limburg) beſteht aus 
Offizieren und Soldaten aller Nationen: Franzoſen, 
Engländern, Deutſchen u. ſ. w. Mehrere dieſer Leute 
find in den Haͤuſern herumgegangen und haben die 
Bewohner um milde Gaben angeſprochen, um, wie ſie 
ſagten, ihre Waͤſche wechſeln zu koͤnnen. Es ſcheint, 
daß dieſes Corps patriotiſcher Weltbuͤrger von einem 
revolutionairen Comité befolset wird, deſſen Directoren 
ſich in London und Paris befinden.“ Ferner heißt es 
in dieſem Blatte: „Seitdem Pontécoulant und feine 
Banden Oſt⸗Flandern verließen, haben die Einwohner 
von St. Nikolas und Berchem die dreifarbigen Fal 


neun von den oͤffentlichen Gebäuden und die dreifarbi⸗ 


gen Kokarden von den Huͤten abgenommen. Die Gens⸗ 
Aarmen der beiden genannten Orte, die ſonſt von der 
Regierung ſo puͤnktlichen Sold erhielten, empfangen 
von der dermaligen Landesverwaltung gar nichts und 
ſehen ſich daher genöthige, ihre Pferde zu verkaufen, 
um leben zu konnen. Alle hegen nur einen Wunſch: 
die Beendigung dieſer Truͤbſeligkeiten; mit Schaudern 
ſieht man dem Wimer entgegen.“ 3 
Herzogenbuſch, vom 5. December. — Wie man 
ernimmt, haben die Juſurgenten wieder eine nicht 


k unanſehulihe Macht bei Turnhout. zuſammengezogen. 


š 


Von der Colonne des Herzogs von Sachfen: Weimar 
find Truppen von allen Waffengattungen zu Tilburg 
geblieben; der ‚größere Theil derſelben hat fih aber 
mehr weſtwaͤrts gewendet und ſich wahrſcheinlich mit 
dem Corps des Generals van Geen in Verbindung ges 
ſetzt. Der ſuͤdoͤſtlichſte Theil unſerer Provinz liegt in 
Folge dieſer Bewegung ganz offen; doch erwartet man 
fürs Erfe keine Streifzüge der Inſurgenten; deun 
Leute, die vorgeſtern aus Maſtricht in Eindhoven ans 
gekommen ſind, verſichern, daß ſie auf dieſem ganzen 
Wege keinem bewaffneten Feinde begegnet ſind. Es 
ſcheint, daß die Belgier ihre disponible Macht zwiſchen 
Antwerpen und Breda zuſammengezogen haben. Ob⸗ 
ſchon die Feſtungswerke von Herzogenbuſch feit vielen 
Jahren einigermaßen verwahrloſt worden, bat diefe 
Feſtung durch eine anhaltende Arbeit gegenwärtig doch 
ein ſehr ſtarkes Anſehen erhalten. Die Ueberſchwem⸗ 


mungsvorbereitungen werden dem Zwecke vollkommen 


entſprechen. Die Citadelle wird auch nach der Stadt⸗ 
ſeite hin in tuͤchtigen Vertheidigungsſtand geſetzt. Die 
Forts Iſabelle, Antonie und Crevecoeur ſind mit Allem 
gut verſehen und beſetzt. Die Vorpoſten bei Vucht 
und Hintham ſind wieder eingezogen worden. 


Breda, vom 7. December. — Die Vertheidigungs, 
werke innerhalb unſerer Feſtung ſind bereits vollendet. 
Morgen begiant man mit der Abbrechung der außer⸗ 
halb der Stadt belegenen Häufer in einer gewiſſen 
Entfernung von den Feſtungswerken. Breda iſt mit 
einem ſehr auſehnlichen Vorrathe von Kriegs und 
Mundbeduͤrfniſſen verſehen. a 

Unſer Armee: Corps unter dem General van Geen 
hat fo Poſto gefaßt, daß alle Zugänge zu der hieſigen 
Feſtung gehörig gedeckt find. Tilburg iſt von drei Yas 
taillons und verſchiedenen Cavallerie-Schwadronen bes 
fegt. Galder, Ulvenhout, Ginneken, Rysbergen und 
Prinzenhagen find ebenfalls mit gehörigen Beſatzungen 
verſehen. In Rozendaal ſteht das Bataillon der Nords 
Hollaͤndiſchen Communal-Gardiſten und die Utrachtſchen 
Jaͤger. In Ooſterhout befinden ſich die Leidenſchen 
Jäger, mit Lanciers und reitender Artillerie, Die 
Gardiſten werden taͤglich in den Waffen geuͤbt. 


t 

Antwerpen, vom 7. December. — Unſere Garni 
ſon zählt beinahe 5000 Mann unter Waffen. 

Der Oberſt Fongon iſt mit 1500 Freiwilligen in 
Weſtweſel und in der, Umgegend. Der Artillerie Mas 
jor Keſſels beſtimmte am Atem feine halbe Batterie zu 
den Vorpoſten eine Viertelſtunde von der feindlichen 
Grenze. Hoogſtraeten it von der Belgiſch-Pariſer Lez 
gion unter dem Befehle des Herrn Previle beſetzt. 
Das. find die Grenzen, welche die Coloune des Oberſt 
Fongon von der Brigade des General Niellon trens 
nen. Das Hauptquartier des Letztern iſt noch immer 
in Turnhout; ſeine Vorpoſten ſtehen denen des Fein⸗ 
des in Poepe gegenuͤber. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar war mit ungefähr 4000 Mann in Tilburg. 
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Man ſpricht von dem Plane, auf den Belgiichen 
Thron einen Sohn des Herzogs von Suſſex, Bruder 
des Königs von England, zu erheben, (nämlich den 
Oberſt Eſte) und ihn mit der aͤlteſten Tochter des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich zu vermahlen, oder den jungen 
Herzog von Nemours, und dieſen mit einer Engliſchen, 
Prinzeſſin zu verbinden. i 
— —————— — — 

Die Preuß. Staats Zeitung enthält Folgenes: 
Seit dem letzten Driteheil des Novembers wetteifern 
Franzöſiſche Blätter, einen Krieg mit den Mächten 
des feften Landes als unvermeidlich, nahe drohend, 
leicht und glorreich darzuſtellen. Mit gluͤhenden Fars 
ben ſchlldern fie, wie zahlreiche Heere der Feinde der 
Freiheiten, des Gluͤckes und des Ruhmes- von, Frank 
reich feinen Graͤnzen nahen, wie fie ſchon bereit ſtehen, 
in ſein Gebiet elnzufallen, es zu pluͤndern, zu zerreißen, 
zu vernichten. Aber ſie mögen nur kommen: Frank⸗ 
reich fürchtet fie nicht. Sleggewohnte Heere, elne Mik 
lion Nationalgarden erwarten fies der Frauzoͤſiſche Bor 
den ſtarrt von Bajonetten. Und wer iſt es, der dies 
es einmuͤthige freie Volk zu befämpfeu kommt? Es 

nd nicht mehr die Männer vom Jahre 1814, welche 

eran eilten, Einfälle in ihre Heimath, Störungen ihz 
tes häuslichen Friedens zu rächen, ausgeruͤſtet mit 
den Schätzen Britanniens, geſtaͤhlt durch Ahnungen 
einer beſſern Zeit nach ſo viel Tagen der Schmach und 
des Jammers. Die Begeiſterung iſt verflogen: die 
Goldquellen des Britiſchen Reichs ſind verſchloſſen: 
die Morgenroͤthe der Freiheſt und des Wohlſtandes, 
dle auch er leuchtete, ift ſpurlos verſchwunden. Un⸗ 
ter ſchmählichem Drucke erliegend, harren ſetzt die Voͤl⸗ 
ker des feſten Landes nur des Rauſchens der dreifarbis 
gen Fahne und des Klanges des Marſeiller Marſches, 
um ihre Ketten zu brechen. Frankreich wird unſchul⸗ 
dig ſein an dem Sturme, der über den Hauptern ſei⸗ 
ner Widerſacher ausbricht. Solcher Aufruf durchfliegt 

rankreich; fein gemilderter Nachhall tout ſelbſt in der 

eputirten Kammer unter lebhafter Theilnahme. Es 
it gewöhnlich, daß Jeitungsſchrelber Heere marſchlren 
laſſen, wenn einzelne Datailone ihre Sarnifonen ändern, 

d paß ſie drohende Ruͤſtungen verkünden, wo mäßige 
Vorſicht, die nimmer raſten ſollte, den ſorgloſen 
Schlummer der Sicherheit unterbricht. In Lindern 


wo jährlich Quartierllſten von allen Truppentheilen ger 


druckt und im offenen Buchhandel verkauft werden; 
wo die Ergänzung des Heeres und ſeine Verpflegung 
ein Gegenſtand öffentlicher Verhandlungen iſt; wo 
jeder gebildete Mann zum Kriegsdienſte berufen Kennt 
nip von allen Einzeluheiten der Geſtaltung des Heeres 
nimmt — in 1 Canen ruht uͤberall kein Geheim 
nip uber ihrer Bereltſchaft für die Stunden der Ger 
fahr, und es iſt unzweifelhaft, daß auch die Franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung gründlicher hieruͤber unterrichtet ſeyn 
wird, als die Zeitungsſchreiber ihrer Nation. Sie 
wird nach dieſer Kenutniß erwägen, ob wirklich drohende 
Stellungen fie umgeben, und nach ihrer Ueberzeugung 
in freier Selbſiſtaudigkelt verfügen, was ihre Sicher 
beit zu erfordern ſcheint. Alle Regierungen bedienen 
ſich hierin des gleichen Rechtes: verſtaͤndige Vorſicht 


l piae Adel in der Richtung, die gleiche Kraft in der 


kann nur Achtung erwerben, und es bedarf keiner 
ſchmaͤhlichen Wehrloſigkeit, um den Argwohn, der 


im Finſtern ſchleicht, zu entwaffnen. Minder leicht ift 


es, den Geiſt der Verfaſſung und die Neigungen und 
Wuͤnſche der Voͤlker zu erkennen. Nicht auf Körper 
liches, nicht auf mechanisch Zahl, Mef- und Waͤgba⸗ 
res kommt es hier an. Der Geiſt will geiſtig gewuͤr⸗ 
digt ſeyn Aber die Macht der Erziehung, die Ge⸗ 
woͤhnung an volksthuͤmliche Formen von Jugend auf, 
truͤbt hier den Blick, und nur zu leicht wird das Wez 
ſen vermißt, weil es nicht in der bekannten Geſtaltung 
erſcheint. Wir wollen nicht verletzende Vergleichungen 
ziehn; wir wollen nicht den Maßſtab Deutſcher Denk⸗ 
art und Deutſcher Sitten an Frankreichs Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten legen; aber wir fordern die gleiche Achtung 
unſerer Inſtitutlonen mit dem gleichen Rechte. In⸗ 
dem die thaͤtigſten Regierungen am unablaͤßigſten ber. 
ſchaͤftigt ſind, die Geſetze zu verbeſſern, und ihre Voll⸗ 
ziehung zu ſichern, geben fie ſelbſt Zeugnſß, daß noch 


immer Unvollkommenheiten abzuſtellen, inderniſſe 
der oͤffentlichen Wohlfahrt wegzuraͤumen, Mängel zu 
ergaͤnzen, Irthuͤmer zu berichtigen ſind. Es iſt die 


Zweckmaͤßigkeit des Sterbens zum Beſſern, es ift das 


Verhaͤltniß der Fortſchritte zu den Mitteln, fie zu. 
foͤrdern, was gewürdigt ſeyn will. Auch hier werden 


nicht einzelne Schritte, die zufällig ein Straucheln 
menſchlicher Schwaͤche behaften moͤchte, ſondern die 
Richtung der Bahn und der auf ihr zurückgelegte 
Weg entſcheiden. Kann die Sorgfalt einer, Zentralre⸗ 
gierung in weitlaͤuftigen Ländern nicht die gleiche Tb 
tigkeit und das gleiche Wohlwollen der Verwaltung in 
allen Landestheilen fihern: ſo wird noch weniger in 
einem Staatenbunde, worin acht und dreißig Regies 
rungen ſelbſtſtaͤndig neben einander ſtehn, überall der 


eitung des politiſchen Lebens erreichbar ſeyn. Der 
Geiſt, welcher die Mafe belebt, die Stufe der Bils 
dung und des Wohlſtandes, worauf das Ganze ſteht, 
wird allein das gerechte Urtheil beſtimmen. Nur mit 
ſolcher Ruhe und Milde fid) gegenſeitig durchſchauend, 
werden die Regierungen’ und dle Voͤlker fih richtig 
würdigen, und dem edlen Selbſtvertrauen die nicht 
minder edle gegenſeitige Achtung beizufuͤgen wiſſen. 
Zunächſt lebt in dem groͤßeſten Theile Deutſchlands 
eine Sorgfalt für den Unterricht des Volks, die Leſen, 
Schreiben und Rechnen, Pflicht- und Ehrgefuͤhl zum 
allgemeinen Eigenthume der aufbluͤhenden Generation 
zu machen ſtrebt. Ein Wohlfellmachen der Erziehung 
auf Koſten der ſelbſtſtaͤndigen Ausbildung, ein mecha⸗ 
niſches Abrichten fatt Entwickelung der eigenen Gets 
ſteskraft, genügt uns nicht: und wir harren mit Zus 
verſicht der Früchte dlefer Saat. Bedarf es hoherer 
Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens um den 
hoͤhern Stufen des geſelligen Lebens willige Achtung 
ihres Anſehns und treue Anhaͤnglichkeit der niedern 
auf innige Ueberzeugung gegruͤndet zu ſichern, wenn 
auch der Untergebne ſitelſch Höher ſteht: fo werden 
wir darin nicht eine Erſchwerung der Verhaͤltniſſe 
eines wohlgeordneten Lebens, ſondern nur die edle 
Frucht eines Stammes erkennen, der aus ſolchen Wurs 
zeln ſproßt. Wie verſchteden auch der Grad der relis 
giden Bildung ſeyn moge, der die niedern und die 
hoͤhern Klaſſen der Geſellſchaft, der das Volk und ſeine 
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! duldſamkeit, 
die fih anmaßt Todtengerichte zu halten, die Verſa⸗ 
gung des Gebets für den Landesherrn, das Auſflehnen 
an heiliger State gegen obrlgkeſtliche Verordnungen, 
kennen wir långt nicht mehr aus eigner Anſchauüng. 
Weit entfernt aus dem Krelſe deffen, was nach unſe⸗ 


rer Denkart moͤglich ſcheint, liegen dieſe Erſcheinungen, 


deren Fortdauer wir jetzt nur noch aus den Zeicungen 
erſehn. Unverkennbar ſind dle Fortſchritte der Geſetz⸗ 
gebung dahin gerichtet, die Verwendung der erlangten 


allgemeinen Bildung für dle oͤffentliche und Privat⸗ 


Wohlfahrt uͤberall hervorzurufen. Auch hier von uns 
en aufbauend find es zunaͤchſt die Ortsgemelnen, wos 
úr diefe Bildung in Anſpruch genommen wird. Ein 
beträchtlicher Theil Deutſchlands hat bereits elne ſtaͤd⸗ 
tiſche Verfaſſung, welche darauf beruht, daß die Stadt⸗ 
gemeinen aus ihrer eigenen Mitte zahlreiche, jahrlich 

bie Wahl erneuerte Repraä⸗ 
entanten — dle Stadtverordneten — beſtellen, unter 
deren Beirath Zuſtimmung und Kontrolle eln von ih, 
nen gewählter Maglſtrat Ste Angelegenheiten der Stadt 


verwaltet. Der Einfluß der Regierungen beſchraͤnkt 


in dieſen Gemeinen ſich darauf, die Erreichung allge⸗ 
meiner Pollzeizwecke und die Erhaltung der offentlichen 
Ordnung zu ſichern. Solche Anſtalten auf Provinzen, 
welche ihrer noch entbehren, zu uͤbertragen, und den. 


laͤndlichen Gemelnen in gleichem Geiſte Verfaſſungen 
= geben, wie ihr Beduͤrfniß fie erheiſcht, und ihre 
ildung fie erträgt, das eben if die Aufgabe des Tu 
ges. Es kann nicht in den Graͤnzen eines Zeitungsar⸗ 
tikels liegen, die einzelnen Anftalten der deutſchen 
Staaten einzeln zu wuͤrdigen. Aber darauf muß bin 
ewieſen werden, daß Regierungen ſich der Rechtlich⸗ 
feit und Billigkeit ihrer Abſichten wohl bewußt feyn 
muͤſſen, deren ganze Richtung dahin führt, i Kraft 
auf die Bildung des Volkes Aden Theilnahme 
am Öffentlichen Wohle zu gründen, Wer diefe Länder 
kennt, wird, wie uͤberall, manchen unbefriedigten Wunſch 
aber wahrlich keine Neigung zum Aufſtande, und am 
wenigſten ein Harren fremder Huͤlfe wider die Regie 
rungen finden. Als Europa nach den Julitagen der 
neuen Regierung Frankreichs ſeine Anerkennung nicht 
verfagte, knuͤpfte das neue Band ein Vertrauen, daß 


dieſe Regierungsaͤnderung feine Sicherheit und feine‘ 


Dies Verttauen 


Wohlfahrt nicht gefährden werde. 
eſtreden, die Bewe⸗ 


ward begruͤndet durch das ernſte 


gung der Gemüther auf ein klar erkanntes Zlel zu beſchraͤn⸗ 


n. Spätre Ereiguiſſe konnten beſorgen laffen, daß der 
redliche Wille der, franzoͤſiſchen Regierung dem widerſtre⸗ 
denden Partheigeſſte nicht uberall Überlegen ſeyn durfte. 

Wie ganzlich verſchieden von den Veranlaſſungen u. Zwet 
ken der Negierungsaͤnderung in Frankreich die Veranlaß⸗ 
ſungen und Zwecke der gewaltſamen Bewegungen ſind, 
welche ſeitdem in verſchledenen Ländern entſtanden: fo 
kommen fie doch alle in der Wahl der Mittel uͤbereln. 


Ueberall find dies Aufſtaͤnde des Volks wieder die ber- 


waffuete Macht der Regierung. Fanden ſolche auch 
in allen Jahrhunderten ſtatt, ohne eben eines neuen 
Vorbilds zu beduͤrfen: jo deutet doch ihre Anhaͤufung 
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ſeit ben Julitagen nicht zmeifelhafe dahin, daß dieſen 
Erſcheinungen der Zelt die Begebenheiten zu Paris 
‚als Muſter vorgeleuchtet haben. Es wuͤrde ſehr un⸗ 
billig ſehn, die Franzöſiſche Regierung verantwortlich 
dafur zu machen, wenn Frankrrichs Beſſpiel ohne ihr 
Zuthun anregend gewirkt hat. Auch entſchuldigt es 
ſich ſelbſt, wenn eine neue Regierung nicht mit vollem 
Erfolge zu verhindern vermag, daß Bewegungen, 
— fie im Innern bekaͤmpft, ſich dem Auslands 
mittheilen; und daß . mungen, von ihr 
rem Gebiete ausgehend, die Rube fremder Staaten 
N Fraußsſiſche Blätter haben ſelbſt wieders 
olt; das Paris nicht Frankreſch und die Stimme eint 
ger Pariſer Zeitſchrüften nicht die Meinung des Eran 
zoͤflſchen. Volkes feys und es mag aus dſeſer Anſicht 
nur fur elne Zeftungsphraſe gelten, wenn ſolche Schrif⸗ 
ten Volksaufſtaͤnde, im Auslande durch Frankreichs 
Belſpiel angeregt, als elne eigenthuͤmliche Wertheidis 
gung Waffe, der Franzöͤſiſchen Verfaſſung bezeichnen. 
Mag endlich eine Drohung, dle der Lebhaftigkeit des 
Redners entſchlüpfte, und eine thellnehmende Des 
wegung, die feine Zuhörer überraſchte, auch fuͤr 
uns mit dem Augenblicke verhallen, der -fie erzeugte. 
Aber eben diefe wohlwollende Aufnahme von Bege⸗ 
benheiten, die leicht einer andern Deutung fähig wår 


ren, berechtigt auch an de alte Bemerkung zu mahs 


nen, daß Frankreich, fo reich ausgeſteuert durch Na, 
tur, Wiſſeuſchaft und Kunſt, mit allen Elementen der 
Große und des Glucks, keinen verderblichern Feind 
hat, als ſich ſelbſt. Nur wenn Frankreich ſelbſt ernſt⸗ 
lich und beharrlich die Meinung aufdringen wollte, 
daß die bloße Eriſtenz feiner jetzigen Verfaſſung eln 
Schreckbilo fur das feſte Land von Europa fey, und 
daß es nur von ihm abhänge, die Thronen deſſelben 
durch Erregung von Volksaufſtaͤnden umzuſtärzen, 
wuͤrde das Wohlwollen verſchwinden muͤſſen, das bis, 
her mitten unter den Vorſicht gebletenden Bewegun⸗ 
gen der Zelt die Fortdauer der Segnungen des Fries 
dens verbuͤrgte. Nichts aber konnte tiefer, als dies, 
das innerſte Jutereſſe Frankreſchs ſelbſt verletzen, und 
wie richtig die Regierung ſelbſt diefe Verhaͤltulſſe wür- 
digt, iſt fo eben in der Deputirtenkammer ausgeſpro⸗ 
chen, und mit lebhaftem Beifalle anerkannt worden. 
Nur die ungluͤcklichen, die mit ſich felst zerfalnen 
Volker, oft nur dle Schuld der Väter biiffend, die 
Völker, in deren Schooße felndſelige Gewalten und 
unverelubare Forderungen einander bekaͤmpfen, euthal⸗ 
ten einen Zunder, der zur Flamme des allgemeinen 
Aufſtandes auflodern kann. Aber Volker, deren ges 
bildete und wohlhabende Maſſe kein groͤßeres Elend 


zu denken vermag, als die Aufldfung Ser geſelligen 
5e 80 deren Schutze fie 1 5 Guͤter 
res Leben 


dens verdanken, vereinigt nichts wirkſamer zur 
ertheidigung, als ein. Vetſuch, den Feuerbrand des 
Aufruhrs in ihre friedliche Heimath zu werfen. Ger 
je auf diefe- ſittliche Kraft, behutſam ohne Hrg 
wohn, friedlich ohne Furcht, möge das wirthliche Ufer 
auch ferner ein Meer umgraͤnzen, das ſich nach dem 
Sturme nur langſam abzuſtillen vermag. 
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Mis celle. 
Die in Frankreich ſich ſchon anfehnlich vermehrende 
Religionspartei, die Saint⸗Simoniſten, verlangen Ab⸗ 
ſchaffung aller Geburtsvorrechte, vorzüglich des Erbrechts; 
alle Ländereien, Werkzeuge und Capitalien, welche die 
Einzelnen jetzt beſitzen, ſollen in einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Fond geſetzt, und dieſer Fond von der ganzen Staats, 
geſellſchaft ſo verwaltet werden, daß jeder nach ſeiner 
Föhigkeit und feinem Verdienſt davon bekommt. Die 
| Weiber ſollen eben die Dienſte thun und Aemter übers 
nehmen wie die Maͤnner. 


l N., n chr u f. i 
Indem das Hochloͤbl. Zte Bataillon (Loͤwen⸗ 
bergſche) Gte: Koͤnigl. Landwehr⸗Regiments in Berz 
folg erhaltener Marſch⸗Order heute von hier aus⸗ 
marſchirt ift, fühlen wir uns verpflichtet, dem 
| verehrten Commandeur deſſelben, Herrn Major 
v. Scheliha Hochwohlgeboren, für das geneigte 


Wohlwollen, welches Sie ſtets und unter allen 


Verhaͤltniſſen mit liebevoller Theilnahme und edle. 


Herzens⸗Gute der hieſigen Stadt und Bürgerſchaft 
ſchenkten, unſern und der geſammten Buͤrgerſchaft 


innigſten und wärmſten Dank hiermit oͤffentlich 


auszuſprechen und Ihnen unſer herzliches Lebe⸗ 
wohl nachzurufen. . ee 
Mögen Sie frei don allen Gefahren recht 
bald wieder geſund und heiter zu uns zuruͤckkeh⸗ 
ren und ohne Trennung recht lange in unſerer 
Witte verbleiben 
| Löwenberg den 15. December 1830. 
' J Der Magiſtrat. 


Entbindungs ⸗ Anzeige⸗ $ 
Die geſtern Abend um % 12 Ahr erfolgte gtit: 
liche Embindung meiner Frau, geb. Websky, von 
einem geſunden Mädchen, zeige ich bierdurch ganz ers 
gebenſt au. Breslau den 16. December 1830. 
4 Meitzen, Gouvernements Auditeur. 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 18teun: Lenore. Vaterläͤndiſches 
Schauſpiel in 3 Aufzuͤgen von Kark von Holtei, 
Muſik von Eberwein. Fe 
Sonntag den 19ten: Der weibliche Hufar oder 
die ſeltſame Heirath.. 

. 4 Akten von F. W. Ziegler. 
Montag den 20ſten, neu einſtudirt: Der Wald bei 


S 0 ft adt. Schauspiel in 4 Akten von 
Fran von Weiſſenthurnn - ” 
\ > 
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Beilage zu No. 297 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ER Vom 18. December 1830. | 
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y Befanntwadung á 

wegen Veräußerung des Verwerks Biſchofswald. 
Es ſoll das eine halbe Meile von Breslau obers 
waͤrts am rechten Ufer der Oder as dieſem Strome 
belegene Etabliſſement, der Biſchofsw ald genannt, 
welches bis ult. April 1831 verpachtet it, mit einem 
Theile der Forſt, jedoch ohne die Jagd, vepkauft, oder 
auch vererbpachtet werden. Es gehören zu dieſer Be⸗ 
ſitzung uͤberhaupt 375 Morgen 142 Quadrat- Ruthen: 
verſchiedenartiger Ländereien, groͤßtentheils aber gute 
Wieſen, jedoch incl. 16 M. 118 AR. ertraglofer - 
Flache. Das mit zur Veraͤußerung zu ſtellende Forſt⸗ 
Terrain betraͤgt 89 M. 145 QR. nebſt den erforder 
lichen Wohn⸗, Wirthſchafts- und Ziegelei-Gebaͤuden. 
Der zur Annahme der Gebote angeſetzte Termin wird 
den 25. Januar 1831 von Vormittags um. 
10 Ühe an in dem Locale der hieſigen Koͤnigl. Re⸗ 
gierung abgehalten werden, welches mit dem Beifuͤgen 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß die Ver⸗ 
aufs; ſo wie die Erbpachtss Bedingungen 3 Wochen 
vor dem Licitations⸗Termine zu jeder ſchicklichen Zeit, 
in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, ſo wie bei dem 
Rent, Amte hieſelbſt zur Einſicht bereit liegen werden. 
Auch ſteht den Bewerbern die Beſichtigung des Grund⸗ 
ſtuͤcks, wenn fie fidh deshalb bei dem zeitigen Päcter 
melden, frei. Zur Nachricht dient noch, daß die Gee 
bote nur auf Preußiſches Courant gerichtet werden, 
und jeder im Lieitations⸗Termin auftretende Bewerber 


fih vor feiner: Zulaſſung über feine Vermögens; und 


perſoͤnlichen Verhaltniſſe ſich bei dem Licitations Con 

miſſario gnuͤgend ausweiſen muß. = S 
Breslau den 22. November 1830; 

Koͤnigliche Regierung. o 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern 

Edietal Ti tation. : 

Da über die zu erwartenden Kaufgelder des ſubha⸗ 

ſtirten, im Fuͤrſtenthum Oppeln und deſſen Toſter 

Kreiſe gelegenen, zum Nachlaß des verſtorbenen Ober⸗ 


Amtmann Heineich Paul gehörenden freien. Allodiale 


Ritterguts Brzezinke, auf den Antrag eines Neak 
Glaͤubigers am 15. Juny 1830 der Kaufzelder⸗Ligut⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung. der Auſpruͤche aller etwanigen under 
kannten Gläubiger auf Sonnabend den 22ſten. 
Januar 1831 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Jacobi angeicht- 
worden, jo werden diefe Gläubiger hierdurch aufgefor⸗ 
dert, fih bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herren Juſtiz-Commiſſions-Räche Laube und 
Hoͤckel vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben ans 


zugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnächft aber die weitere redt: 
liche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an das Gut reſp. 
deſſen Kaufgelder werden ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
halb ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben als gegen die 
ubrigen Gläubiger unter welche die Kaufgelder werden 
vertheilt werden, ein ewiges Stillſchweigen wird aufs 
erlegt werden. Ratibor den 31. Auguſt 1830. 
Koͤuiglich Preußiſches Ober-Landes-Gericht 
7 von Oberſchleſien. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am 12. May d. J. 
hieſelbſt verſtorbenen Henriette Wilhelmine verwitwet 

eweſenen Paſtor Herrmann grborne Gardt, wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Auſpruͤche binnen 3 Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie damit nach § 137 und folgende, Tit 17 All⸗ 
gemeinen Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhältniß feines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Breslau den 10. December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen-Collegium. 
Deſſentliche Bekannc machung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadtgerichte 
wird die binnen 4 Wochen erfolgende Ausſchuͤrtung 
der Branntweinbrenner Chriſtian Ba biſchſchen Maſſe 
hiermit zur Öffentlichen Keuntniß gebracht. 

Breslau den 26ſten November 1830. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 5 

Der Beſitzer der hieſigen Sand⸗ oder Marien⸗ 
Mühle beabſichtiget ohne Veranderung des Abfluß⸗Profils 
1) beim Obergange vermittelſt eines Riemens einen 
Maunndmehlgang, 2 , p i 
2) ferner einen gewohnlichen Mahlgang am Nieder- 

gange vermittelſt Vorgeleges und 5 
3) durch ein neues Waſſerrad im Panzer: Gerinne 

hinter dem dritten Gange in der Radeſtube, eine 

Fournier und Raſpel,Maſchine anzulegen. 

Indem ſolchrs hiermit, oͤffentlich bekannt gemacht 
wird, werden alle Diejenigen, welche hierbei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen darauf aufmerkſam gemacht, 
daß wenn ſie nicht nach Vorſchrift des Geſetzes vom 
28. October 1810 $ 6 und 7 ihre etwanigen Wider 
ſpruͤche binnen 8 
zei, Behoͤrde anbringen ſollten, ſpaͤter darauf nicht ges 
achtet, ſondern dem Beſitzer der Sandmuͤhle die Ers 
laubnis zur Ausfuͤhrung jener Anlagen ertheilt werden 
wird. Breslau den 30. November 1830. 

Königlicher Polizei⸗Präſident. Heinke. 


Verdingung einer Steinkohlen-Lieferung. 

Auf Dienſtag, den Aten Januar 1831, ſteht zur 
Verdingung einer Steinkohlen⸗Lieferung von 1500 Toms 
neu, zum Betriebe ‚der Dampfmaſchine bei der Ma⸗ 
thiaskuuſt, ein Termin an. Lieferungsluſtige, welche 
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Wochen bei der unterzeichneten Poli⸗ 


300 Rthlr. Caution zu beſtellen vermögen, haben fich 
gedachten Tages Vormittags 11 Uhr, auf dem rathi 
haͤuslichen Fuͤrſtenſaal vor unſerm Commiſſarius Herrn 


Stadtraty Blumenthal einzufinden und ihre For⸗ 


derungen anzumelden. Die Lieferungs : Bedingungen 
haͤngen auf dem Rathhauſe in der Rathsdiener Stube 
aus. Breslau den 14ten December 1830. r 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


— — —ů——— ]]—⅛M.—̃ ꝗ—üäͤ— — 


Bekanntmachung. 

Bei dem bevorſtehenden Eintritt des Winters, wird 
der bisher ſtatt gefundene freihaͤndige Ankauf von 
Mauerziegeln, zu dem Bau einer Kaſerne fuͤr das 
Königliche 1ſte Cuͤraſſier-Regiment, nunmehr bis auf 
weiteres eingeſtellt. Breslau den 12. Debr. 1830. 

Koͤnigl. Intendantur des (ten Armee Corps. 

' x gez. Wey mar. i 
ee EEE] 
Berfaufs- Anzeige 
Montag den 20ſten Decbr. o. Nachmittag um 2 Uhr 
folen in dem unterzeichneten Amte 2¼ Ctr. Weitzen 
in verſchiedenen Quantitäten, 1%, Ctr. Heidegrütze 
und Graupe, auch 10 Pfd. Roh Zucker oͤffentlich und 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft werden, 

welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 15. Dechr. 1830. 

Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


. —.... . — 
Potsdamer Dampf⸗Chocolade 
von dem Herrn J. F. Miethe empfiehlt in allen be⸗ 
kannten Sorten zu den FabrikPreiſen A 8, 9, 10, 
12¼;, 15, 20 und 25 Sgr. pr. fd., die beliebte 
Jagd- und Reife: Chocolade à 20 Sgr., fo wie auch 
eine neue Sorte Chocolade zum Robein à 12 und 
24 Tafeln mit erhabenen Figuren à 12 Sgr. pr. Pfd. 
Bei Abnahme von 3 Pfd, wird 2 Pfd. 
zugegeben 
Die Haupt-Nieverlage bei 
L. Schleſinger, 
Büttner „Straße im goldnen Wein, Faß und Fiſch⸗ 
) markt Nro. 1. 
EEE — 
. w A SE a E AADA 
Eine große Auswahl 

von Kinderſabel, Kinderdegen und Kindergeweh⸗ 
ren nebſt Koppeln Patrone und HuſarenTaſchen 
Handwerkszeuge für Kinder, Schlittſchuh u. dgl. 3 
empfehlen zu den billigſten Preiſen s 
Wilhelm Schmolz & Comp. aus Solingen, 
. Inhaber eigener Fabriken. 
Breslau am Ringe No. 3. 


Zur bevorstehenden Weihnachts - und Neujahrszeit 
empfiehlt -` 


die Buchhandlung Johann Friedrich Korn des Aelteren, 
l (am grossen ‚Ringe No, 24, 
ihr mit vielem Heisse sortirtes Lager der wohlwollenden Beachtung des Publikums. 


Die Gesammt-Werke deutscher Classiker: 
Die Werke eines Baggesen, Blumauer, Börne, Bürger, Claudius, Eberhard, Ehrenberg, 
Engel, Fougué, Göthe, Hagedorn, Hauff, Hebel, Hegner, Herder, Hoffmann, Houwald, Iacobi, 
jean Paul Fr. R., Kleist, Klopstock, Körner, Kosegarten, Lessing, Matthisson, Müllner, Noyalis, 
Ochlenschläger, Pichler, Rammler, Salis, Schiller, Schulze, Seume, Steffens, Tieck, Tiedge,. 
Uhland, Voss, Wieland, Winkelmann, Zschokke und Anderer, 
sind in eleganten Einbänden vorhanden. 


Die vortrefflichsten Jugendschriften 

von Wilmsen, Ewald, Gebauer, Campe, Held, dem Pastor Müller, Ziehnert, Satori, Vollbeding, 
lerrer, Schoppe, Houwald, Petiscus, Langbein, Kerndörffer, Nösselt, Caroline Stille, Freuden- 

reich, den Gebrüdern Grimm, und allen besseren. Schriftstellern für die Kinderwelt, 
sind zierlich gebunden, mit schwarzen oder schön illuminirten Kupfern, in einer reichen 
j 1 Auswahl zu haben. = 

Gesellschaftliche Spiele für die Jugend, wie für Erwachsene, — Zeichnenbücher und. 
Vorschriften — sämmaliche*).Taschen bücher für das Jabr 1831 — geschmackvoll ge- 
pundene G ebet- und Andachtsbücher für beideConfessionen stehen ledermann Behufs 
eigner Ansicht zu Befchl. Familien, die es vorziehen, in ihrer Wohnung zu wählen, senden 
wir mit Bereitwilligkeit alles Gewünschte nach Hause; jeder Bestellung widmen wir gleiche Auf- 
merksamkeit, und sind, wie immer, bemüht, durch deren pünktliche und billige Besorgung 
die Zufriedenheit Aller zu erwerben. 


Johann Friedrich Korn des Aelteren Buchhandlung, 
(am Ringe No. 24,) neben dem Königl. Haupt-Steuer-Amte, 


. %) Man findet in No. 274 der Neuen Breslauer Zeitung, eine vollständige Uebersicht derselben. 
Tur bevorstehenden Meihnachtszeit p 
N 22 sind in der 5 
Buchhandlung Josef Max u. Comp. in Breslau 
(am Paradeplatz, in der goldnen Sonne) - 
zu haben: 

Die besten und neuesten Jugendschriften, sowohl mit schwarzen als sauber 
ausgemälten Kupfern, in eleganten Einbänden. und zu verhältnissmässigen sehr 
billigen Preisen, von 5 Sgr. an, bis auf ein und mehrere Thaler; Zeichen- 
bücher und Vorschriften; gesellschaftliche Spiele für die Jugend, 

so wie für Erwachsene, sämmtliche Deutsche Taschenbücher und 
Almanachs, auch Englische und Französische; sauber und elegant ein- 

undene Gebet- und Andachtsbücher für beide Konfessionen; die vor- 
züglichsten belletristischen und auch wissenschaftlichen Werke, 
welche zu Woeihnachtsgeschenken sich eignen. l i 


Sollten Familien es wünschen, mehrere von den ‚lüeranischen Weihnachtegeschenken, an 
bequemer und besserer Auswahl nach Hause geschickt zu erhalten, 80 werden wir den uns zu- 
kommenden Aufträgen sofort genügen. — Zugleich empfehlen wir unsere Buchhandlung von 
Neuem den resp. Literaturfrennden; allen uns zukommenden Aufträgen werden wir jederzeit die 
grösste Aufmerksamkeit widmen und sie prompt: und billig besorgen. 5 
; Breslau im December 1830. : 


Buchhandlung Josef Max und Comp. 


s 


t 


Literarische Anyebga — 9" 

Bei uns fird;erfhlenen und in G. P. Aderholz 
Buch- und Muſikhandlung in Breslau 
(Ning und Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu haben; i 

Ein Buch für den Winter. 

Ein Beitrag zu erheiternden und belehrenden geſell⸗ 
ſchaftlichen Abendunterhaltungen. Beſtehend in Geſell— 
ſchafts, Spielen, komiſchen Fragen und Antworten, Ayet 
daten, Naͤthſeln, Charaden u. f. w. 8. gebd. 25 gr. 

Sammlung von Glückwuͤnſchen 
in gebundener und ungebundener Rede fuͤr alle Fami 
lien⸗Feſte nebſt Stammbuch⸗Aufſätzen und Grabſchriften. 
8. geh. ; n 

Deutliche Anweiſung zur gänzlichen Aus, 

„ kotkung 1 

der Hühneraugen und Warzen. 

Von Alexander. 2te Aufl. 8. geh. 5 for, 

l Kosmetik 
oder die Kunſt, den menſchlichen Körper zu 
verſchoͤnern, und ſchoͤn zu erhalten, nach rationellen 
Gruneſätzen mit beſonderer Rückſicht auf die Erhaltung 
der Geſundheit für Nichtärzte und Aerzte bearbeitet 
von Alexander. 8. geh. 38 15 far. 

; Odontintrie Er 
oder die Lehre, wie man die Zähne gefund 
und ſchoͤn erhalten, und die Krankheiten der Zähne 
nebſt den verſchiedenen Arten der Zahnſchmerzen gruͤndlich 
und fider heben koͤune. Von Alexander. 8. geh. 10 for. 


Ueber die Behandlung der Unarten, 

Fehler und Vergehungen der Jugend, ſowohl 
im älterlichen Haufe als in der Schule, nebſt der Be 
ſchreibung eines durch Erfahrung begründeten neu ete 
fundenen mechaniſchen Heilmittels gegen die Ona⸗ 
nie oder Selbſtbefleckung. Herausgegeben für 
Aeltern und Erzieher von einem praktiſchen Paͤdagogen. 
eh 15 5 
Berlin. “Engli nidhe Buchhandlung. 


i Schriften für Volksſchullehrer. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find ‚fo eben ers 
ſchienen und in G. P. Aderholz Buch- und 
Muſikhandlung in Breslau (Ring und 
Kränzeltmarkt⸗Ecke) zu haben i l 
Hüulfsbuch zur Erklarung der 


Sonn und Feſttags⸗ Evangelien. 


Für Volksſchullehrer. Von C. Hildebrandt, 

: Preis 15 for. 

Der Verf. ſagt darüber: „Die Erfahrung, die ich 
in der längern Zeit meines Anus machte, überzeugt 


€ 


mich immer mehr, daß die Schuljugend auf dem Lande l 
in Hinſicht der Religionsfenntniffe kein zweckmaͤßigeres Gegenſtaͤude des 


p 


Gleichniſſe im Gebwande der Oeſchichte vorgetragen, 
enthalten. Schon das Geſchichtliche derſelben feſſelt die 
Aufmerkſamkeit mehr, als jede andere Art des Vortta⸗ 
ges; eine Erfahrung, die ich auch bei dem Predigen 
gemacht habe, indem nichts den Zuhörer fo aufmerkſam 
erhält als diefe Erzaͤhluug, und die Folgerungen, die 
der Prediger bei ſeinem Vortrage daraus zieht und 
durch einzelne Züge der Geſchichte ſelbſt beweiſet.“ 
. C. F. Baumgarten: 

Leichte Aufgaben 
für Kinder zur angenehmen und nützlichen Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung derſelben, auf Vorlegeblaͤttern für den Haus 
lichen und Schul⸗Gebrauch. Nebſt einem Handbuche 
für Lehrer und Eltern. Erſte Keferdng: Fuͤr jun, 
gere ungeuͤbte Schüler und Schuͤlerinnen. Zweite, 

ſorgfältig berichtigte und verbeſſerte 
i Auflage 
8. Preis te Lieferung 23 ſgr. 
Nußliche Weihnachts Gabe fur Knaben. 
In G. . Aderhelz Buch, und Muſikhandlung 

in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt · Ecke) ift zu haben: 
Schmetterlings⸗Cabinet für Kinder, 

oder kurze Beſchreibung der europaͤiſchen 

Schmetterlinge. 

Nebſt einer Anweiſung, ſolche zu fangen, aufzubewah⸗ 
ren und aus Raupen zu ziehen. 10 Hefte. 2te vew 
f befferte und vermehrte Auflage. 
Mit 900 nach vorzuglichen Exemplaren gezeich⸗ 


neten, in Kupfer geſtochenen und ſchoͤn ill mi 


nirten Abbildungen. 
8, gebdur Früherer Ladenpreis 15 Kthlr. 
Herabgeſetzter Preis 10 Rthlr. 
Magazin für Kunſt⸗ und Industrie 
Bei RT er 
Belehrende Sptele für die Jugend, 


welche in, G. P. Aderholz Buch, und Mur 
ſitbandlung in Breslau (Ring- und Kränzel 


markt Ecke zu haben find? , . 
Plaſtiſche Naturgeſchichte des 

Thierreichs, x 
oder ſyſtematiſche Beſchreibung der merkwurdig⸗ 
ſten Thiere, und ihren in Kupfer geſtochenen, 
illuminirten und ausgeſchnittenen, zum Auf⸗ 
ſtellen eingerichteten, Abbildungen. Jur nützll⸗ 
chen und lehrreichen Unterhaltung für vie Ju 
gend. 8. Im Etui. 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Auf einer dabei befindlichen, mit Eiuſchnitten ver⸗ 
ſehenen großen Tafel, kann man die ausgeſchnittenen 
ierreichs ſowohl ſyſtematiſch als 


Mittel hat, als die Evangelia, die entweder einzelne willkuͤrlich aufſtellen' welches nicht allein eine anger 


Begebenheiten aus dem Leben Jen m: oder 
# i 100. DA Bi Gta 


t 


nepmte Refhäftigung fett fondan gewiß: Dait beje 


f 123 Sn 
tragen wird, bieſen in unferer Zeit wichtigen Theil 
ter beſſern Erziehung unterrichtender und dauernder 
zu begründen. ; - 

Der Pferde⸗Vermiether, 
oder 12 Reiter mit Sattel und Zeug und nur 
6 Pferde. Eine angenehme Unterhaltung für 
Knaben. 12. Im Etui. 1 Nihlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Das türkiſche, engliſche, ungariſche, hollſteiniſche, 
meklenburgiſche und Bauern Pferd, von den verſchieden⸗ 
artigſten Reitern, als: Offizier, Elegant, Dame, 
Jaͤger, Kofat, Türk, Ungar, Pole, Bürger und 
Bauer, abwechſelnd reiten laffen zu konnen, wird 
Knaben viel Vergnügen gewähren. 

Der Wald, die Landſtraße und 
2 das Meer, 
rer die Jagd und die Reiſen zu Land und zu 

Waſſer. Eine optiſche Unterhaltung mit vie⸗ 
len in Kupfer geſtochenen, illuminirten und 
ausgeſchnittenen Dekorationen, Figuren und 
Thieren, womit auch eine einzelne Perſon ſich 
angenehm unterhalten kann. 12. Im Etui. 
u 2 Thlr. 

Die reizenden Ausſichten, welche mit dieſem Appa⸗ 
rute darzuſtellen find, und welche durch Jager, Rei 


`~ 


fende, Milirär, Thiere, Schiffe de., die ſich darin 


nach allen Seiten bewegen, ſehr belebt werden, find 
zu einem angenehmen Geſchenke vorzuͤglich geeignet. 


Bekanntmachung. f 
Die unterzeichnete Oberverwaltung hat die 
Ehre den (pl. tit.) Herrn Schaafzüchtern erge- 
benst bekannt zu machen, dass in dem Hilve- 
tiho£ Kuchelnaer Herrschaft entweder der Wirtha 
schafts- Secretair Herr v. Dedovich oder der 
Sectiong-Verwalter.Hert Nossek stets anwesend 
und zu allen Verkäufen ermächtigt sind. Für 

ewirthung und Unterkunft ist sowohl daselbst, 
als in den Schlössern Bolatitz und Krzizanowitz 


gesorgt. Kuchelna. im December 1830. 


Fürstlich v. Lichnowskysche Güter- 
Ober-Verwaltung. 


Weihnachts⸗Geſchenkee 

E Erwachſene und Kinder, empfiehlt billig zum Bers 

nuf, das Verkaufs⸗Commiſſions⸗Bureau, Junkernſtraße 
im goldnen Löwen, auch ift daſelbſt billig zu verkau⸗ 
fen? Ein vierpuftiges Comptoir-Pult, dergl. eihfache, 
ein heller Note Schrauk, ein großes ausgeſtopftes 
Wiegenpferd, ein Guckkaſten, ein 
lard mit Zubehör. u. dergl. mehr. 


Wufi kal ſ che s.. 
Außer meinem Klavier- und Geſang⸗Unterricht be 
ſorge ich auch beſtens das Stimmen der Klavier⸗In⸗ 
firumente, Ph. Wuͤſtrich, Schmiedebruͤcke No. 58. 


großes Rinder Bil 


Zum Schluß: 


immer zu 


— pe 


Mechaniſches Casperle- Theater 
im blauen Hirſch zu Breslau. ; 
Sonntag den 19ten und Montag den 20. December, 
Ottomar, der Wenden König. In 3 Aufzügen. 
Ballets und transparente Vor⸗ 
ſtellung. Anfang: 6 Uhr. Auch wird die Pira⸗ 
mide von 22 Figuren gezeigt, 
C. Eberle. 2 
Wein Anreise. f 
Trotz den enorm gesteigerten Preisen der 
Weine im Auslande, offeriren wir unsere alten 
Vorräthe den kritischen Zeitumständen gemäss, 
zu den bekannt niedrigen Preisen: feste, hal- 
bare, herbe und süsse Ungar- Wsine, noch 
10 und 12 Sgr. das, alte Quart, 
Ausbrüche im Vechältniss bei einer Auswahl 
von circa 6000 Bonteillen. Gute weisse Franz 
Weine 6 Sgt., rothe 8 Groschen, feine Medoc 
& Lafite 14 und 16 Groschen. Arac 8, 10 und 
12 Groschen, ächten Champagner 1% Rthir., 
alles um möglichst zu realisiren. RE 
Lübbert & Sohn, 
Iunkernstrasse No. a, nahe am Blücherplatz. 


e eee eee 
Porzellan⸗ Malerei. 

Durch fortwährende Vergrößerung meines Inſtikats 
für Porzellan⸗Malerei, iſt es mir möglich, geworden, 
für dieje Weihnachtszeit ein aͤußerſt vollſtaͤndiges Lager 
von vergoldeten und bemalten Porzellanen aufſtellen zu 
koͤnnen, beſtehend aus: Pfeifenkoͤpfen, Taſſen, Vaſen, 
Nachtlampen, Dejeuners für 2 bis 12 Perfonen x, 5 

Da Schöne Taſſen ſich ganz vorzüglich zu Feſtgeſchen⸗ 
ken eignen, ſo habe ich auf dieſen Artikel auch beſon⸗ 
ders Ruͤckſicht genommen und für fo bedeutende Aus⸗ 
wahl geſorgt, daß ich ſolche mit voller Ueberzeugung 
als reich und geſchmackvoll glaube empfehlen zu koͤnnen. 

Saͤmmtliche Artikel verkaufe ich zu zwar feſten aber 
auch in der That billigen und wirklichen Fabrikpreiſen. 

Jede Beſtellung auf Porzellan Malerei wird ſauber, 
prompt und billig bei mir ausgeführt. ; z 

F. Pupke, am Naſchmarkt No. 46. 


Von dem wirklich ausländischen 
Champagner prima Qualité, 


sehr geistreich, vortrefflichem Geschmack, schö- 


ner Farbe und stark moussirend, dessen Güte 
anerkannt wird, kann noch eine Parthie zu 
billigen Preisen offerire n. 

C. F. Ermrich, Nicolai-Strasse No. 7. — 


Tabaks Anzeige. l 
Die von den Herren Pråtorius, & Brunzlow 
in Berlin offerirten Varinas⸗Canaſter in Bühfen und 
Paketen, find zu den Fabrik⸗Preiſen ebenfalls bei mir 
zu haben; dergleichen auch in Rollen, welche ſehr 
ſchön ausfallen, nach Qualität zu den niedrigſten 


Preiſen. J. E. Dittrich. 


da dieſe Chocolade alle, 


Anzeige | 
einer neu erfundenen Geſundheits⸗Choeolade. 
Ueber eine von mir neu erfundene i 
Althae⸗Chocolade 4 Pfund 1 Rthlr. 
hat der Herr Dr. v. Wiebel, Leibarzt Sr. Majeftät 
und General-Staabs-Arzt der Armee, nachſtehendes 
Atteſt mir zu ertheilen die Guͤte gehabt: 
Daß die von dem Conditor. Herrn Pollack hier⸗ 
ſelbſt verfertigte Althae-Chocolade, für ſolche 
Kranke vorzüglich empfehlungswerth iſt, welche an 
einem chroniſchen trockenen Huſten, an Heiſerkeit 
und am Durchfalle oder an ſonſtigen den Gebrauch 
der Althae,Wuͤrzel indicirenden Krankheiten leiden, 
dieſer Wurzel eigenthuͤm⸗ 
lichen Beſtandtheile enthält und wegen ihres am: 
genehmen Geſchmackes eine zum iunern Gebrauch 
angenehme Form darbietet, ſolches wird demſelben 
auf Verlangen bezergt. 
Berlin am 27. October: 1830. 
i v. ®iebel, 
Leibarzt Sr. Majefät und General-Staabs-Arzt 
2 der Armee. er: 
Zugleich erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum 
auf die uͤbrigen von mir erfundenen Ehocoladen⸗Sorten 
aufmerkſam zu machen, welche mir zwar haͤufig nad: 


gemacht und zu Preiſen veekauft werden, wozu 


ich ſie nicht anfertigen kann, die jedoch nur bei 
mir in urſpruͤuglicher Aechtheit zu haben ſind, als die 
Patentirte Gerſten⸗Chocolade, 
nach Vorſchrift des Staats- Raths Herrn Doctor 
Hufeland angefertigt, à Pfand 1 Nthlr. 

Die privilegirte Eichel ⸗Chocolade, 
5 a 22 Sgr. 6 Pf. 

Die Zittwer⸗Chocolade, à 20 Sgr. — 


letztere beſonders zum Roheſſen für wurmkranke Kinder. 


Berlin im November 1830. ' 
| l W. Po lla ck: 
Die vorſtehend erwähnten Geſundheits⸗ 

Chocoladen aus der Fabrik des Herrn 
W. Pollack in Berlin, ſind in Breslau nur 
allein ächt zu haben, in der 

Haupt⸗Niederlage bei L. Schleſinger, 

Buͤttner⸗Straße im goldnen Weinfaß und 

i Fiſchmarkt No. 1. 


Neue Tabak: Handlung. 1 
Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß 
wir hier Riemerzeile No, 10. eine Rauch- und Schnupf⸗ 
tabacks⸗Handlung etablirt haben; mit den gangbarſten 
ausländifchen Tabaken auf's Sorgfaͤltigſte aſſortirt ſind, 
zu den Fabrikpreiſen verkaufen und durch prompte Be⸗ 
dienung das uns zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfer⸗ 
tigen bemuͤht ſeyn werden. Wir bitten daher um ge 
neigten Zuſpruch. Breslau den 13 December 1830. 

E : J. Harrwitz & Comp. 


Schon heute koͤnnen wir, in Bezug auf unſere Ber 
kanntmachung vom 23ſten v. Mts., die geſtern erfolgte 


Ankunft un ſeres 


acht tuͤrkiſchen feingeſchnittenen 
8 Rauchtabaks 
N Zapendi genannt 
anzeigen und empfehlen ihn als eine wahrhaft 
ausgezeichnet ſchoͤne Waare. Wir verkau⸗ 


fen denſelben in Blaſen von Y,, 1, 2 und 3 Pfund 


Inhalt das Preuß. Pfund für 
14 Rthlr. 
Breslau den 9. December 1830. 


Krug und Hertzog 
Sa e rS g/ 
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S Einen fo eben empfangenen Transport Pariſer ® 
e Damen-⸗Arbeits⸗Kaͤſtchen und Taſchen, Schreib & 
Mappen, Brieftaſchen, Notiz⸗Buͤcher, Cigarren- @ 
® Etuis, Viſitenkarten⸗Taſchchen, Rauchtabaksdoſen, ® 
® fo wie außerdem noch eine Menge der neueſten = 
Sachen in Leder, erlaube ich mir zur guͤtigen 
Abnahme zum en gros und en detail Verkauf go 


zu empfehlen. 


BE 


«8 
e Joſeph Stern, 3 
8 Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
g im ehemal. Gruͤflich v. Sandretzkyſchen Haufe, $ 
E o a a ad 


; Warmer Punſch, 

aus dem feinften Jamalca⸗Rüm und beiten Citronen 

verfertigt, iſt von 5 Uhr Nachmittags. täglich zu 

haben, bei C. G. Felsmann, 
Oblauer Straße No. 55 Königs Ecke.“ 


58 

3% 

1 den neueſten und geſchmackvollſten Formen, 1 
8 verſchiedener Größe, Cylinder Uhren mit und 
: 5 


Rahm ⸗Ugdren mit und ohue Tableau empfiehlt % 
9 ee a 
ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60, Z 
8 im ehemaligen Graf. v. Sandretzky⸗ z 


ſchen Haufe. z 
77 OI OOI IO 


j 
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e 

Ich ſchmeichle mir, daß die kurze, einfache er: 
gebenſte Anzeige: ; 3 3 

mein bekanntes Galanterie: und Bi 

jouterie-Waren⸗Lager fey mit allen 

Gegenſtaͤn den der Mode, der Zierde 
des Tagesgeſchmacks, der Eleganz 

und des gebildeten Lebensbeduͤrf⸗ 

niſſes vollkommen affortirt, 
hinreichend iſt, u u 
hochgeehrten Publikums zu ſichern, und ich ents 
halte mich deshalb auch diesmal, wie ſchon früher, 
jeder zubringlichen Anpreifung des Vorhandenen, 
über deſſen Werth und Preiswürdigkeit, der 
eignen Anſicht und der richtigen Würdigung dem 
Käufer das competenteſte Urtheil zuſteht. 

J. Stern jun. am Ringe No. 50., 
dicht neben dem Gewölbe des Kaufmann Herrn 


S. Prager junior. 
SAA rr, 


Lackirte Waaren aller Art, A 
N 
A 
À 


als Thecbretter, ſowohl oval als viereckigt, mit 
und obne Malerei in den ſchoͤnſten Farben, 
Schreib- und Feuerzeuge, fo wie Tabakskaſten 
von Schwarzer Bronce, Thees und Kaffee Mas 
ſchinen, Leuchter und Lichtſcheer Teller, Lampen 
aller Art in den ſchoͤnſten Fagons, ſo wie 
überhaupt eine Menge neuer lackierter Gegen: 
t 
ò 


5 


ånde empfing fo eben und empfiehlt ! 
ie Galanterie, Meubless und Spiegelhandlung 
des 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60, 
im ehemaligen Gráf v. Sandretzky⸗ 
ſchen Hauſe. 
1 DIDI IIDIIDR 
Extra feinen Jamaica: Rum die Flaſche 14 Sgr. 
„ . 
Keinen Stettiner Rum die Flaſche 12 Sgr. u. 6 Sgr. 
Desgleichen 10 Sgr. u. 5 Sgr. 
genten Bischof. — 15 Sgr. 
VBiſchof⸗Eſſenz in beliebigen Quantitäten. 
Puuſch⸗Eſſenz die Flaſche 20 Sgr. 
Ditteren Magen Liqueur — 8 Sgr. 


empfiehlt: | 
C. ©. Feldmann, ` 
Scr 
— ,,, O RTE EE 
Mit Looſen der Klaſſen und Courant⸗Lotteris ems 
pflehlt ſich ergebenſt der Unter⸗Lotterie-Einnehmer 
Hartwitz, Riemerzeile Nro. 10. 
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mir den gútigen Zuſpruch des 


Waaren⸗ Offerte. 


Alle Sorten Zucker und Caffee, Mandeln, 


Roſinen, Reis, feinſtes Provencer Oel, 
feine Perl⸗Gräupchen, Sago, feinen Perts, 
Hayſan, und feinen grünen Thee, alle Sorten 
feine Gewürze, Holländiſchen und Schweizer 
Kite, Hollaͤndiſche und Schottiſche Heringe, 
fo wie alle andere Specerey-Waaren empfehle ich zu 
den billigſten Stadt-Preiſen. 
i; C. G. Felsmann, 
Ohlauer-Straße Nro; 55. Koͤnigs⸗Ecke. 
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$ Waaren Offerte. 
H Neceſſaires neueſter Art, fo wie ſehr viele 
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andere ſehr nette Arbeitskaͤſtchen, Arbeits 
Beulel, Taſchen und Koͤberchen, Armbaͤn⸗ 
der, Armſpangen, Halsketten, Sevignes,! 
Ohrringe, ſo wie ſehr viele andere für 
Damen und Herren zum Weihnachtsgeſchenk 


Q 


4 
& 


gen wir ſo eben direct aus Paris und vers 


i ſich ſehr wohl eignende Gegenſtaͤnde, empfin⸗ 


+ Hübner et Sohn, ; 
Ring Nro. 43. das 2te Haus von der 
H Schmiedebrück⸗ Ede. 
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Tabacks⸗ Offerte. 

Die in bieſigen Zeitungen bereits mehrmals annon⸗ 
eirten 6 Sorten vorzuͤglichen Varinas-Cnaſter in Pfund⸗ 
Paketen aus der Tabacks⸗Fabrik G. Praͤtorius und 
Brunzlow in Berlin, als: z 

1. Allerfeiuſter geſchnittener Rollen-Varinas⸗Tnaſter 

ohne Rippen in Blechbuͤchſen das Pfund 
1 Kehle, 10 ſgr. 


2. Aechter geſchnittener Rollen⸗Varinas⸗Cnaſter No. 1. 

= 1 Rrhlr. 

3. Aechter gefehnittener Rollen-Varinas⸗Cnaſter No. 2. 

r 25 far. 
4. Aechter geſchnittener Rollen-Varinas⸗Tnaſter No. 3. 

= 20 fer. 

5. Varinas⸗Cnaſter⸗Miſchung No. 1. 15 for. 

6. Varinas⸗Cnaſter-Miſchung No. 2. 12 ſgr. 


> erhalten, und offerire ſolche zum Fabrik; 
reiſe. 5 
J. F. Anders, Nicolai⸗Straße Nro: 21. 


Reue dalm. Feigen den Stein 

Mittel⸗3 del in Diten das Pfd. 

ittel⸗Zucker i | © 
a 64 En 


s $ 
B. G. Müngenberger, 


empfiehlt: 
ER Reuſche Straße No. 19. 


kaufen ſolche aͤußerſt wohlfeil. l $ 


wir 


das Duzend zu 15 Sgr. 


Beſte Mallaga⸗Citronen 
das Hundert 3/ Rthlr., das Duzend 13 Sgr in 
Kiſten von 1500 Stück verſteuert und unverſteuert zu 
deu moͤglichſt billigſten Preiſen, oſferirt: 

F, B. A. Fuhrmann, Mathiasſtraße im blauen 
J . Hauſe, Parterre rechts. 


i 3 u Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt die ſo eben erhaltene zweite Sendung der 
allgemein beliebten 


Basler Laͤckerle (Lebkuchen) 


8 Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


N 

Herr A. Fournier in Berlin hat uns eine Pars 
thie Neufchateler Mouſſeux in Commiſſton geſandt, 
den wir hiermit zum Preis von 1½ Rthlr. pr. Flas 
ſche, bei Parthien billiger, zu geneigter Abnahme em⸗ 
pfehlen. D. E. & J. Hentſchel. 

y A n e 

Die erfien neuen vorzüglich ſchoͤnen fetten Alexand. 
Datteln, ſehr ſchoͤnen cand. Stängel-Calmug, fo wie 
ganz friſche kleine Cand. Pomceraͤnzel, Citronat, vers 
ſchiedenes cand. Obſt, als Birnen, Aepfel, Kirſchen, 
Pflaumen ꝛc., welches fich zum Weihnachtsgeſchenk ſehr 
gut eignet, empfing ich ſo eben und offerire moͤglichſt 
billig A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


So auch ift noch ächtes Preſſburger Zwieback zu haben 
— —-—̃ — ——— — —᷑ — —— 


DAMEN Er S E N R 

Eein raffinirtes wirkliches Rüböl wird von 

heute an, den Zeitumständen gemäss, im Gan- 
zen und im Einzeln etwas billiger verkauft. 

S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


An ß e , 9 8 ; 
Eine Dame, welche ihrer neunjährigen Tochter durch 
mehrere Lehrer in den Vormittagsſtunden Unterricht 
ertheilen laßt, wuͤnſcht zur Theilnahme daran, ein oder 
zwei Töchter aus anſtaͤndiger Familie. Das Nähere 
heilige Geiſtſtraße No. 21 par terre Vormittags von 
9 bis 11 Uhr. ; 


Unterfommen » Gefud. 

Ein junger mit guten Zeugniſſen verſehener, von 
aller Militair⸗Pflicht freier Gartner, welcher deutſch 
und polniſch ſpricht, kaun alle Stunden in Condition 
treten. Defen Aufenthaltsort ift in Koſchentin bei 
Yublinig, bei feinem Vater dem daſigen Hofgärtner 
zu erfahren. Koſchentin am 19ten December 1830. 


Verloren. 
Freitag den 17ten d. Mts, ift auf dem Wege uber 
die Ohlauerſtraße nach der Biſchofsſtraße zu, eine 
füberne Doſe, welche von vier Seiten aufzumachen 


geht, auf der einen Seite mit den Buchſtaben B. O. F. 


und auf der andern mit B. L. D. den 19. May 1804 
verſehen, verloren gegangen; der Finder wird erſucht, 
dieſelbe gegen eine Belohnung von „Zwei Reichs thalern“ 


auf dem Roßmarkt ohnweit der Boͤrſe in Nro, 10 
abzugeben. 


Zu dvermiet hen 
Albrehts Strafe Nrs. 24. der erſte Stock, beſtehend 
in. 6 Zimmern und Zubehör, nebit Stallung zu mehs 
reren Pferden und Wagenplatzen, und Johanni zu bes 
ziehen. Das Naͤhere allda in der Weinhandlung bei 
Herrn Aſch, und Ketzerberg No. 15. bei Köhler, 
Zu vermieten 
it am Naſchmarkt Neo, 48. eine Handlungsgelegen⸗ 
peA beſtehend in Comptoir, große Remiſen und 
eller. i : 


R Zu vrmiethen. 

iſt Albrechts-Straße No. 23 ein Pferdeftall nebſt 
MWagenremife, und bald oder zu Weihnachten zu ber 
ziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. P 


Vermiethung 
An der Promenade am Ohlauer Thore, neue 
Strasse No. 19. ist eine sehr angenehme Woh- 
nung mit der Aussicht auf ‚die Promenade, 
besthehend aus 4 Stuben, 1 Alcove, Küche, 
Keller und Bodengelass auf küuftige Ostern zu 
vermiethen. Das Nähere ist bei der Eigen- 

thümerin par terre rechts zu erfahren. 
— — —-— — — —— ß 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. 9. Fronkchberg, non Borigiks 
witz. — In der goldnen Gals: Hr. v. Hirſch, Haupt⸗ 
mann, Hr. v. Hirſch, Partikulier, beide von Prtersdorff; Hr. 
Weeſe, Gutsbeſ., von Koritan. — Im goldneu Zepter: 
Hr. Rother, Kauf ann, von Wohlau; Fran General-⸗Paͤch⸗ 
ter Biebrach, von Trebnitz. — 
Hr. Vuͤſche, Kaufmann, von Iſerlobe; Hr. Chandler, Anruf 
mann, von Hamburg; Hr. Bergmann, Kaufmann, don: Leip⸗ 
zig. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, Land⸗ 
tath, von Huͤnern; Hr. Baron v. Sebr, von Olbersdörff. — 
Ine rothen Hirſch: He v. Wentzky, Lieutenunt, von 

zlambach; Hr. v. Lipinsii, von Lonisdorff; Hr. v Schwei⸗ 
nig, von Alt⸗Rauden. — Im weißen Adler: Hr. Ba; 
ron v Loͤwen, von Schützendorff; Hr. Exner, Bau-⸗Conduc⸗ 
teur, von Berlin: — Im goldsen köwen: Hr. Glä⸗ 


fer, Oberamtmann, von Wäldchen; Pr. Schneider, Kauf, 


von Wuſtewaltersdorff. — Im Prigat⸗Fagis: De v. 
Garnier, Meier. von Goslau, Oblauerſtr. No, 39 Frau Pa⸗ 
8. 


ſtor Werner, von Hochkirch, breite Straße No. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttag e) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung and ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. pa 


Ratafteur: Proſeſſot Dr. Ku nich. 
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